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dition? Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
alten Beflellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


65 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


M. 33. Mittag⸗ Ausgabe. 


Deutſchland. 


9. 0. Landtags⸗Verhandlungen. 
11 Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 19. Januar). 
th 1 Uhr. Am Miniftertif Camphauſen, Falk, Graf Eulenburg, Frieden: 
al, Achenbach und mehrere Commiſſarien. 
die anbesveige Gin ſind eingegangen der Gefep-Entwusf, n 
e Einri n Berlin, un 
mehrere Nach Gelben, e e eee 
e, Fachcommiſſionen find gewählt und haben fi conſtituirt: die 
Eid tsordnun gscommiſſion Wachler⸗Breslau (Vorſitzender), Häbler 
N ellvertreter), Hanſen und Müller » Trier (Schriftführer), Dörck, Sachſe, 
Dad, Grünbagen, Wagener [Stralfund], von der Goltz, Stahr, Lorenzen, 
ſterrath, Krebs; die Jelittonsebmmifſton: Gneiſt (Vorſitzender), Wor⸗ 
. (Stellvertreter), Wehr, Meyer [Breslau], von Kleinſorgen (Schrift: 
rer), Jacobi, Wehli, Vopelins, von Liebermann, Plath, Beleites, Wachler 
weidnitzl Schröder [Danzig], von Bibra, Krah, Hanſen [Oldenburg], 
8 er, Hirſch, von Fürth, Ibach, Bachem, Quadt, von Hoiningen, Hüffer, 
& Komierowsli, Schlüter, Wißmann, Schrader; die Agrarcommiſſion: 
& Die Gorſitzender), von Schorlemer⸗Alſt (Stellvertreter), Dammann, 
Nadi bl (Schriftführer), Henze, Spangenberg, Vogeley, Graf Schack, 
on erſchabbehard, Donalies, Runge Alt⸗Damerow], Seelig, von Colmar, 
derte udwig die Juſtizcommiſſion: Löwenſtein (Vorſitzender), Freund (Stell: 
Ela eier), Wittrock, Dulbeuer ee, Braun, Müller Liegnitz], 
Brit, Warburg von Cuny, Beiſert, Thilo, Rübſam, Bieſendach, von 
Be anbaufen ; die Gemeindecommiſſion: Delius (Vorſitzender), Runge 
a 14 (Stellvertreter), Nebel, Gajewski (Schriftführer), Rüppell, v. Rauch⸗ 
au auenſtein, Schlieper, Götting, Gärtner, Straßmann, Zimmermann, 
Pau mann, Fackeldey; die Unterrichtscommiſſion: Techow (Vorſitzender), 
Rich een) Kieſel, Kaufmann (Schriftführer), Hofmann, Seyffardt, 
x 50 angerbaujen], Donmjen, Fabel, Krech, Günter [Frauſtadt], Wol- 
0 berger, Franz, Otto [Zellerſeld], Kantak, Schmidt [Sagan], Bergenroth, 
Lurchon Brüel, Rahts; die Budgetcommiſſion: von Benda Vorſitzender), 
5 * (Stellvertreter), Röſtel, von Grote (Schriftführer), Berger, von 
pen en⸗Tarputſchen, Graf Limburg⸗Stirum, Rickert, Kieſchte, Naſſe, Wehren⸗ 
Heeren Weber [Erfurt], Hammacher, Pilet, Lipke, Oſterrath, Röckerath, von 
Bir a Stengel, Hänel, Magdzinski; und die Rehnungscommilfion: 
übten), (Borfigender),. Hammacher (Stellvertreter), Fuchs, Dohrn (Schrift: 
r), Ludendorff, Michaelis, Strecker. 
1550 er Präfident v. Bennigſen erbittet für das Präſidium die Ermäch⸗ 
net ng, dem Könige, ſowie dem Prinzen Karl die Theilnahme des Abgeord⸗ 
enhauſes auszudrücken 1 des Ablebens Ihrer Königlichen Hoheit der 
n Prinzeſſin Karl. Die Ermächtigung wird ertheilt. f 
fur as, Haus tritt in die erſte Berathung des Staatshaushaltgetats 
Br 1877/78 ein. Zum Wort haben ich 1 gegen die Vorlage 
(80 Abgeordneten von Schorlemer⸗Alſt, Virchow, Dauzenberg, Richter 
b Berger; für: die Abgg. Rickert, v. Benda, Hammacher, 
aupt. 

Nea bg. d. Schorlemer⸗Alſt: Ich werde um fo weniger heute eine lange 
e halten, als ich in der unangenehmen Lage mich befinde, den ſan 
un ufließenden Strom der Budgetberathung in zweiter Leſung einigemale 

unterbrechen zu müſſen (Hört!); ja, meine Herren, wir haben einige 
Sina, sen, die bei dieſer Gelegenheit zum Ausdruck kommen werden. Der 
nde AMinifter mußte in ſeiner Rede zugeben, daß Handel und Gewerbe im 
Teiche, sehr ſchwer darniederliegen; er hätte noch den Hinweis auf die zahl⸗ 
der Inund ſich noch immer ſteigernden Arbeiterentlaſſungen in allen Centren 
med Mir ſind ext heute wieder Zhatiadpen 
golden, t Bill ab tädten Preußens gemeldet 
iredeutung ga 
En Lande, an 


wendigen 
Nast 


den. ge zweifelhafte Ehre 


geradezu; nm 

ben Maga 7 die Möglichkeit bleibt, 
ei der G Fi 

aber enttlommenfteuer wieder herauszuſchrauben. Dieſem Umſtande muß 
iſt die denen vorgebeugt werden und das einzige Mittel, das zu thun, 
ſequent u kung des Einkommenſteuerertrages. Es wäre dies auch nur con⸗ 
Einer Sud logisch, denn es ift eigentlich etwas Unnatürlices, daß neben 
Bei der Arung der Klaſſenſteuer eine nicht firirte Einkommenſteurr beſteht. 
miniſter ſelunigen wirihſchaftlichen Lage des Landes, die dem Finanz. 
Ran die Aufforderung an uns abnöthigte, das Begonnene mit 
aufs Pei en zu vollenden, dagegen nichts Neues anzufangen, mußte ich 
Ruhm bald te überraſcht fein, der Vorlage betreffs der Erbauung der 
mitge le wieder zu begegnen, um fo — wenn ich an die fur tbare 
unf denke, welche dur die Ueberſchwemmung der Nogatniederungen 
i ie ſtprovinzen bereingebrochen, ein Unglück, das in feinen Folgen 
wahr!) einem ganzen Umfange heute noch gar nicht zu überjehen iſt. (Gebr 
a denke ich doch, wäre es die erſte und natürliche Pflicht des 
malle disponibeln Mittel zur Linderung einer ſolchen Calamität an⸗ 
„nicht aber zu Prunkgebäuden für unſeren militäriſchen Ruhm, 
enug iſt, um auch ohne Ruhmeshalle für lange unvergeſſen zu 
„Kas die formelle Behandlung betrifft, jo bin ich, namentlich in 
au das veränderte Gtatsjahr, das diesmal ordnungsmäßig zum 
periode nie eintritt und in Rückſicht auf die neu begonnene Legislatur 
Commifff, Hauses entſchieden für die Vorberathung des Etats in der 
hafte Bra ON Auf keine andere Weiſe kann eine ſorgſame und gewiſſen⸗ 
die ſofortiun, der Voranſchläge hergeſtellt werden. Entſcheiden wir uns für 
mit dieſege Heere im Hauſe, ſo könnte es leicht paſſiren, da 
Gelächter! Stat pro 1. April das Volk in den April geſchickt wird. 


Abg. Ri . 4 id: 
latürnen Rickert. Gerade bei einem neuen Haufe in einer neuen Legis⸗ 
a iſt die Budgetberathung im Plenum der l 
würde chieden vorzuziehen. Das Intereſſe des Hauſes an der Berathung 
Ciat „ geradeſu er wert wenn die Budgetcommiſſion 6 Wochen lang den 
vor tur Vor A behält, um ihn dann zu forcirten Verhandlungen 
Zen und aus zu bringen. Ich kann nur dringend vor dieſem Wege war⸗ 
N Uebrölaube nicht, daß die Majorität des Hauſes ihn betreten wird. 
gu gen hat der Vorredner aus dem Etat nur einen Punkt herausge⸗ 
eanting namlich die Frage wegen der claffificirten Einkommenſteuer, die er 
firt haben will. Bekanntlich hat die nationalliberale und die Fort⸗ 
rtei wiederholt den Antrag eingebracht, die Einkommenſtener — 
usweg ballntingentiren — denn das würde ich für den allerſchlechteſten 
wartige walten, ſondern zu quokſſiren. Leider aber bat uns der gegen: 
daß, jo amanzminiſter damals die allerbeſtimmteſte Erklarung abgegeben, 
en 4 a dieſem Poſten ſtehe, nicht . ben 4 er 
nix ö . Der Vorredner ha 
inmal di age Folge gegeben werde 80 mi chte 
nſiten nadel g, 


daß jeder Lesch 
die jetzt ah 


freier Wahl hervorgegangen 


Achtundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


fie in Händen. Wende ich mich nun zu dem Etat felbft, ſo muß ich zu: 
nächſt meiner Freude darüber Ausdruc geben, daß das von dem Finanz: 
miniſter uns borgeführte Finanzbild des Landes uns eine gewiſſe Beruhi⸗ 
gung und 0 über die Entwicklung unſerer wirthſchaftlichen Ver: 
hältniſſe giebt. (Widerſpruch.) ! . 5 

Wir haben ja nie in Abrede geſtellt daß wir unter einem wirthſchaft⸗ 
lichen Druck augenblicklich ſchwer zu leiden haben. Aber dieſer Druck laftet 
nicht nur auf Preußen und Deutſchland, ſondern in derſelben Weiſe auf 
Frankreich, Amerka, auf England, er gen durch die ganze Welt. Aber unſer 

egenwärtiges Etatsbild giebt uns die feſte Hoffnung, daß die ſchlimmſten 
Halen vorüber ſind, und daß, wenn auch ganz allmälig, die Geſundung 
bereits beginnt und begonnen bat. (Widerſpruch.) Ja, meine Herren, wenn 
ein Etat, der in der Einnahme gegen das Vorjahr einen Ausfall von 
nabezu 9 Millionen und dazu in der Ausgabe ein Mehr von 7 Millionen 
für die öffentliche Schuld hat, alſo eine Differenz von 17% Millionen, 
gleichwohl im Ordinarium alle Bedürfniſſe des Landes befriedigen kann, jo 
habe ich das Recht 15 ſagen: das iſt ene glückliche Situation. Das haben 
wir ja immer gewußt, daß jene Zeit der Extraordinarien von 80 oder 100 
Millionen nicht andauern könne und ich den lebe bin ſehr froh, daß der 
1 0 von dieſer „Noth“ der großen Ueberſchüſſe endlich befreit iſt. 

3 ſind in den betreffenden Jahren Ueberſchüſſe auf Ueberſchüſſe gehäuft, 
ohne daß die Verwaltung im Stande geweſen wäre, die colaſſalen dispo⸗ 
niblen Mittel fruchtbringend zu verwenden. Wir ſind jetzt erſt wieder in 
normale Zuſtände gekommen, in denen wir dasjenige aufzuarbeiten haben, 
was in den letzten Jahren als Ueberſchuß uns geblieben iſt. Ueber das 
Ordinarium des Etats iſt im Ganzen wenig zu ſagen; es ſind eben die 
meiſten Poſitionen unverändert geblieben. Hocherfreut aber iſt die Wahr⸗ 
nehmung, daß wir, trotz der gedrückten wirthſchaftlichen Verhältniſſe überall 
einer allmäligen Steigerung der Einnahmen begegnen; nur die Vergtweri« 
verwaltung ergiebt ein kleines Minus von 2% Millionen. Von den Cin: 
zeletats intereffirt mich ganz beſonders der der Forſtverwaltung, und zwar 
nicht die finanzielle Seite deſſelben, ſondern die Landesculturfrage. 

Die Verwüſtung der Wälder ſchreitet überall in einer ruckſichtsloſen und 
für den Volkswirth höchſt betrübenden Weiſe vorwärts, und jedes Jahr, 
welches wir verlieren in dem energiſchen Verſuch, dieſer Verwüſtung Ein: 
halt zu thun, iſt ein unerſetzlicher Verluſt für die großen Culturintereſſen 
des Landes. Leider ſind wir noch immer im Unklaren über das, was die 
Regierung in dieſer Beziehung bereits gethan hat und weiter zu thun ger 
denkt. Ich möchte an den Finanzminiſter die dringende Bitte richten, uns 
durch eine officielle Ueberſicht baldmöglichſt eine Auskunft darüber zu geben, 
wie mit dem Ankauf von Flächen zur Aufforſtung und mit dem Ankauf 
von Waldungen in den lezten Jahren vorgegangen iſt, damit wir ein Bild 
bekommen, wie ſich das über das ganze Land vertbeilt. Dann erſt werden 
wir in der Lage fein, aus ſicherer Kenntniß weitere Forderungen zu ſtellen. 
Darüber ift kein Zweifel, daß am Rhein und auch bei uns im Oſten coloſ⸗ 
je Maſſen von Wald niedergeſchlagen find und daß leineswegs dem ent: 
prechend wieder 9 il Ich würde mich gar nicht ſcheuen, eben jo 
gut, wie ich 4+ bis 500 Mill. Mk. für Eiſenbahnen bewillige, deren Renta⸗ 
bilität noch ſehr zweifelhaft iſt, auch einmal 20 bis 30 Millionen dem Finanz⸗ 
miniſter für großartige Operationen nach dieſer Richtung hin zur Verfügung 
zu ſtellen. — Was — den Eiſenbahnetat betrifft, jo iſt es zunächſt ſehr 
erfreulich, daß derſelbe mit einem Plus von 4% Millionen abſchließt. Ich 
habe gerade aus Etat dieſem die Ueberzeugung gewonnen, daß wir jetzt den 
Höhepunkt der wirthſchaftlichen Kriſis überſchritten haben, denn die Veran⸗ 
ſchlagung der Einnahmen geht von der Vorausſetzung aus, daß das Jahr 
1876 das ſchlechteſte war und daß das Etatsjahr 1877/8 das Jahr 1875 
in Höhe der Einnahmen: wieder. erreichen, daß es dann aber allmälig wie: 
der bergauf gehen werde. Die Eiſenbahneinnahmen würden ſich aber noch 
erheblich höher belaufen, wenn nicht der Staat ſich ſelbſt durch den Neubau 
verſchiedener Linien Concurrenz gemacht hätte. Wir haben noch 417 Mill. 
für Eiſenbahnzwecke auszugeben und dabei müſſen wir mit einem gewiſſen 

chmerz ſehen, daß Millionen ausgegeben werden, die nach unſern heute 
gewonnenen Anſchauungen dem Lande hätten erſpart werden können. 

Als der Finanzminister bei Einbrin 
berührte, machte ſich im Hauſe der Schmergenslaut e 0 
merkbar. Ich möchte ſehr daran zweifeln, ob noch heute in dem Maße wie 
früher bei der Regierung und im Hauſe die Ueberzeugung feſtſteht, daß die 
Bahn Berlin⸗Wetzlar mit ihren 50 Millionen Thalern eine Nothwendigkeit 
war. Wir haben auf dem Gebiete des Eiſenbahnweſens noch ſehr biel zu 
thun und ich möchte vor allen Dingen die Regierung bitten, ihr Augen⸗ 
merk fortan auf die Förderung und den Ausbau der Secundärbahnen zu 
richten. Auf dieſer Förderung der Secundärbahnen beruht nach meiner 
Ueberzeugung die zukünftige geſunde Entwickelung unſeres Eiſenbahnweſens 
überhaupt. ch muß ſodann noch einmal auf die Frage der Klaſſenſteuer⸗ 
reform zurückkommen. Daß dieſelbe nicht als eine abgeſchloſſene zu be⸗ 
trachten iſt, liegt ja in der Natur der Sache und ift auch von Anfang an 
unſere Ueberzeugung geweſen. Die noch wunſchenswerthe Reform betrifft 
zunächſt keineswegs die Contingentirung; dieſe ſoll aufrecht erhalten bleiben 
und der Finanzminiſter pe den vollen Betrag nach wie vor ungeſchmalert 
erhalten. Aber innerhalb der Contingentirung ſieht die gegenwärtige Sach⸗ 
lage in Bezug auf die Veranlagung und Erhebung dieſer Steuer bei ein⸗ 
zelnen Stufen und namentlich den mittleren Steuerſtufen geradezu entſetz⸗ 
lich aus. Dieſe Art der Erhebung kann unmöglich beibehalten werden. In 
den größeren Städten kostet jetzt die Erhebung der Klaſſenſteuer ein jo co⸗ 
Ioflalea Geld, daß der Volksvertreter jagen muß, hier handelt es ſich geradezu 
um eine Verſchwendung von Volksmitteln. Es ift die vom Finanzminister 
erlaſſene Inſtruction, deren Ausführung dieſe Mißſtände nothwendig mit 
ſich bet. Nichts hat der Popularität der Klaſſenſteuer⸗Reform mehr ge⸗ 
ſchadet, als die Quälereien, die Weitläufigkeit und Koſtſpieligkeit, welche 
durch jene Inſtruction in Bezug auf die Steuererhebun herbeigeführt wer⸗ 
den, ſo a 3. B. in Danzig das ganze Jahr hindurch 30 Beamte ſitzen, 
blos um die Klaſſenſteuereinſchätzung zu machen. Ich ſchließe mit den 
Worten: Die Finanzlage Preußens it eine ſolche, daß wir nicht angſtlich 
zu ſein brauchen, ſondern ruhig bei eertraordinären Ansgaben zugreifen und 
getroft und mit Zuverſicht für die Finanzlage unſeres Staates in die Zu⸗ 
kunft ſehen können. Beifall.) 5 

Abg. Dauzenberg: Die Ausführungen des Abgeordneten Rickert machten 
den Eindruck, als ſpräche er vom Regierungstiſche aus. Er tadelt uns wegen 


hlunerer Schwarzſeherei und fordert uns auf, ſpecielle Beiſpiele zum De: 


i bringen, wenn wir über Steuerdruck klagen; jobald wir das aber 
905 o agt er wieherum, daß aus ſolchen einzelnen Fallen gar nichts für 
die Allgemeinheit folge. Für ſeine eigene Behauptung hat er jedoch keinen 
andern Beweis vorzubringen gewußt, als den ſchlechten Troſt, daß es in 
anderen Ländern nicht beſſer ausſehe. bin darin anderer Meinung, ich 
glaube vielmehr, daß unſer Baterland Deutſchland, unſer Land Preußen 
von der Calamität am ſchwerſten betroffen iſt. Faſt naiv möchte ich ſeine 
Mahnung nennen, nicht ängſtlich zu ſein, ſondern friſch zuzugreifen. Ich 
bin der Ueberzeugung, daß man das Geld moͤglichſt ſparen le um der 
Calamität des Landes enigegenzutreten. Der Herr befindet ſich aber nicht 
nur mit dem Abg. v. Schorlemer, ſondern auch mit dem Finanzminiſter 
ſelbſt in Meinungsdifferenzen, für den er in die Schranken treten wollte. 
Denn dieſer hat ſeine Rede mit Klagen über die Unglücksfälle eingeleitet, 
welche uns zu Gemüthe führen ſollten und auch konnten, daß das goldene 
Zeitalter für die Finanzen vorüber ſei. Bei dieſer Sachlage haben wir 
wohl alle Veranlaſſung, den Etat gründlich durch die Commiſſſon prüfen zu 
laſſen, und ich würde es bedauern, wenn wir das wichtigſte Recht, welches 
das Haus hat, nicht ſorgſam zur Anwendung bringen würden. Mit Recht 
ſagte im vorigen Jahre der College Oſterrath: die Zeit, welche auf die ſorg⸗ 
ſame Prüfung des Etats verwendet wird, wird vom Volle nicht als verloren 
angeſehen werden. Wenn der a bei der vorjährigen Etats⸗ 
berathung die 1 Nolej.Re Lage unſeres Landes als eine außerordentlich 
gute bezeichnete, ſo kann jetzt das Gegentheil behauptet werden, und zwar 
nicht blos für einen beſtimmten Zweig, ſondern für alle Geſchäfte, nicht nur 
für eine einzelne Provinz, ſondern für alle Theile des Landes. ? 

Wenn der Finanzminiſter auf das Sieigen der Wechſelſtempelſteuer hin⸗ 
weiſt, ſo ſcheint mir daſſelbe eher von Zwangsverkäufen, als von einem 


ung des Etats dieſe 417 Millionen ſch 
„Berlin⸗Wetzlar!“ be⸗ 15,000, 


Sonnabend, den 20. Januar 1877. 


wieder eintretenden Aufſchwung des Geſchäftsverkehrs herzurühren. Schon 
in den früheren Jae die vom Finanzminiſter immer als „geſegnete“ be⸗ 
ag worden, habe er ſelbſt und feine Freunde darauf hingewieſen, daß 
dieſe „geſegneten“ Jahre große Calamitäten im Gefoge haben wür⸗ 
den. Jetzt zeige ſich, wie übel angebracht die Vertrauensſeligkeit geweſen 
fei, die der Miniſter — wenn auch etwas ſchüchterner, als früher — heute 
wieder in Anſpruch nehme. Die Steuern werden täglich geſtei ert und wer⸗ 
den theilweiſe jo drückend, daß fie kaum zu 8 ſind. Allerdings kann 
dies auch nicht anders ſein, wenn man in der Weiſe wirthſchaftet, wie in 
der Abeinprovinz, wo man für koſtſpielige Bauten im Intereſſe des Irren⸗ 
weſens allein 10% Millionen verwendet hat, und zwar in der unpraktiſchſten 
Weiſe, weil man ſich nicht die Mühe genommen hat, Sachverſtändige 3 
Rathe zu ziehen. Ich kann aus Erfahrung berichten von einer Irrenanſtalt, 
in welcher ich ſelbſt geweſen bin (große Heiterkeit), wo der Director ſich dar⸗ 
über beklagte, daß ein Tobſüchtiger 7 Oefen zerſchlagen habe, von denen 
jeder 84 Thaler koſtete. Das größte Unglück hat jedoch der Culturkampf 
gebracht, und ich ſage: das Land iſt viel zu arm, um den Luxus des Cul⸗ 
turkampfes aufbringen zu können. Viele junge Kräfte werden dem Staate 
entzogen, nur, weil ſie ihr katholiſches Leben auch nach außenhin bethätigen; 
dagegen müſſen für ihren Erſatz große Gelder aufgewendet werden, wie z. B. 
im Capitel 84 ein derartiger Poſten von 80,000 Mark zur Unterhaltung von 
höheren Mädchenſchulen ſich findet. Ich bin weit davon entfernt, mich der 
Verwendung von Staatögeldern für den Unterricht zu widerſetzen, aber der⸗ 
ſelbe muß auf wahre Volksbildung gegründet ſein, und nicht den Gemeinden 
unnütze Koſten auferlegen, wie die vorhin erwähnten, welche lediglich durch 
die Vertreibung der Schulſchweſtern entitanden find. 

„Die Regierung hat ihre Macht benutzt, um rechtliche Ausgaben nicht zu 
leiften, wie dies durch das Brotkorbgeſetz und die anderen verderblichen 
Geſetze, welche mit der größten Rückſichtsloſigkeit durchgeführt werden, geſchieht. 
Die W nt wird dadurch genöthigt, neben den drückenden 
öffentlichen Steuern ſich ſelbſt noch freiwillige Laſten aufzuerlegen. Ich 
ſtimme in dem Wunſche mit dem Finanzmini ter überein, daß die Ausgaben 
dem Lande zum Segen gereichen möchten, aber dies iſt nicht eher möglich, 
als bis das Ende des Culturkampfes herbeigeführt it. Ich ſage dies nicht, 
weil wir Katholiken verzweifeln, ich ſage es, weil dieſer Kampf Verderben 
für Kirche und Staat gebracht hat, für den letzteren mehr wie für die erſtere, 
und weil ich glaube, daß durch das Aufhören des Kampfes ein ſchwerer 
Druck vom Verkehrsleben genommen wird. Sorgen Sie für Frieden und 
Einigkeit im Innern des Landes, dann iſt für den Aufſchwung im Ver⸗ 
kehrsleben das erſte und ſicherſte Hinderniß aus dem Wege geräumt. 

Finanzminiſter Camphauſen: Ich muß mich feierlich dagegen ver⸗ 
wahren, wenn ich meinerſeits des Culturkampfes nicht gedenke, daß der 
Schluß daraus gezogen werden dürfte, als hätte ich kein Auge für ſeine 
Nachtheile und als ſähe ih leichgiltig mit untergeſchlagenen Armen dem 
Ende deſſelben entgegen. 0 kann Sie verſichern, jeder Tag, jede Stunde, 
um welche der Culturkampf abgekürzt werden kann, wird von mir mit der 
größten Freude begrüßt werden (Beilall): aber — (Rufe im Centrum: Aber!) 
aber für dieſe Abkürzung giebt es eine Vorbedingung, nämlich daß die Rechte 
des Staates nicht mißachtet werden. (Lebhafter Beifall.) Unter dieſer Vor⸗ 
bedingung dürfen Sie glauben, daß man an dieſem Tiſche ſich nicht weniger 
herzlich über die Einigung freuen wird, als in der Partei des Vorredners. 
Dann möchte ich mich noch wegen eines nan gen BEE ſchützen, weil ich 
die Erfahrung gemacht habe, daß, wenn man gewiſſe Aeußerungen unwider⸗ 
ſprochen läßt, fie gleichſam als ein erwieſenes Reſultat hingeſtellt werden. 
Der Vorredner hat gemeint, ich hätte die Jahre 1873 und 1874 als beſon⸗ 
ders „geſegnete“ bezeichnet. Ich habe dieſes Wörtchen nur von den Extra⸗ 
ordinarien dieſer Jahre gebraucht, ein Urtheil über die Jahre an ſich iſt in 
keiner Weiſe darin enthalten. In der Hauptſache habe ich mich nur 
halb erhoben, weil ich mir nicht gefallen laſſen wollte, als hätte ich bei dem 
diesmaligen Etat viel weniger Vertrauen gehabt, als im vorigen Jahre. 

ch will nur daran erinnern, daß ich im vorigen Du den Etat mit den⸗ 
elben Worten borgeleat babe, wie in dieſem daß das Vorjahr nicht mit 
einem Deficit abſchließen, ſondern wahrſcheinlich noch einen kleinen Ueber⸗ 
huß ergeben wird. (Heiterkeit.) Der Ueberſchuß bezifferte ſich damals auf 
5,000,000 Mk. und es wird mir ſehr angenehm ſein, wenn ſich für 1876 
eine gleiche Ziffer herausſtellen wollte. Wenn ich im vorigen Jahre 10 
gejagt habe, daß man der Zukunft muthig entgegenſehen könne, jo habe i 
in Welt Jahre den Ausſpruch nicht zurückgenommen, ſondern nur nicht 
wiederholt. 

Ich denke heute über die ganze wirthſchaftliche Lage der Nation in keiner 
Hinſicht ungünſtiger als in den vorigen Jahren. Aber ebenſo wenig, wie 
ich im Januar 1876 nicht vorherſagen konnte, welche Calamitäten uns im 
Jahre 1876 treffen würden, ebenſo kann ich jetzt nicht vorausſagen, was 
uns die Vorſehung im Jahre 1877/78 bringen wird. Ein ſolcher Vorbe⸗ 
ab ift ja natürlich ſelbſtverſtändlich. Auf die weniger günſtige Entwicke⸗ 
ung des Jahres 1876 hat allerdings die politiſche ase die am Himmel 
Europas gehangen hat, einen ganz außerordenklichen Einfluß geübt; fie übt 
dieſen Einfluß noch heute und berechtigt wohl zu der Annahme, daß, wenn 
dieſe Wolle Fa ift, eine Umgeſtaltung in den wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſen ſich herausstellen wird. Geſtatten Sie mir das mit einigen Worten 
näher darzulegen. Wenn Sie ſich auf dem Geldmarkte Europas N 
ſo finden Sie gewaltige Capitalien angeſammelt, die rk bleiben 
wegen der 5 in Bezug auf die politiſche Situation. Die Bank von 
England hat ſeit dem April 1876 einen Discontoſatz von 2 Procent und zu 
dieſem Discontoſatze hat man außerordentlich wenig Capitalien verlangt; 
der Discontoſatz iſt ſogar bis auf % pCt. herabgegangen und hat den Satz 
von 2 pCt. noch nicht aan wieder erreicht. Bei der Bank von Brüſſel be⸗ 
trägt das Disconto 2% pEt., in Paris 3 pCt., in Amſterdam 3 pCt. und 
bei unſerer Reichsbank iſt zwar der Discontoſaß etwas höher, aber verhält⸗ 
nißmaßig hat auch die Reichsbank viel EDER Capital. Was be: 
deutet das? Daß die politiſche Beſorgniß die Speculation abhält mit neuen 
Unternehmungen vorzugehen, und daß eine Aenderung des Zuſtandes ein⸗ 
treten wird, wenn dieſe Beſorgniß aufhört, wenn die Speculationgluft dieſen 
Abhaltungsgrund nicht mehr hat und ſich auf neue Unternehmungen wirft. 
Männer, die ſich angelegen ſein laſſen, die wirthſchaftliche Bewegung zu 
ſtudiren und zu ergründen, müſſen in nl Augenblicke weit mehr Sorge 
davor haben, daß die Unternehmungsluſt nicht wiederum in eine Art 
Schwindel ausartet, als daß ſie zu befürchten haben, daß ſie noch lange 
zurückbleiben wird. Ich kann im Intereſſe des Landes nur wünſchen, daß 
wir ruhig und befoniten vorgehen mögen, daß die politiſchen Beſorgniſſe 
zerſtreut werden mögen und daß man ſich dann nicht verleiten laſſe zu 
übertriebener Speculation, ſondern daß der Unternehmungsgeiſt den Anſtoß 
ate gebe zu einer kräftigen Entwickelung der ſoliden Induſtrie. 

eitall. 

Abg. v. Benda: Der Abg. von Schorlemer hat, wie mir ſcheint, ſeine 
Einwendung gegen die Einkommenſteuer mehr gegen das Geſetz von 1873 
überhaupt als gegen die Aus ühsung deſſelben gerichtet. Ich bin der An⸗ 
ſicht, daß die Reform dieſer Perſonalſteuer noch nicht abgeſchloſſen iſt und 
bin der Ueberzeugung, daß es im Laufe der nächſten Jahre völlig unver⸗ 
meidlich ſein wird, mit weiteren Reformen vorzugehen, und zwar nicht mit 
der Contingentirung, ſondern mit der e derſelben. Es iſt ja 
allerdings richtig, daß wir in den Jahren 1873/74 weit reichere Einnahmen 
gebabt haben, aber es hat auch Niemand geglaubt, daß es immer und ewig 
ſo bleiben würde. Wenn wir die De ner Finanzen zwar als knapp, 
aber zufriedenſtellend und keineswegs ungünſtig anſehen, ſo müſſen wir 
eben auf zwei Thatſachen als feſtſtehend aufmerkſam machen, nämlich erſtens, 
daß ſeit zwei oder drei Jahren nicht allein in Preußen, ſondern im geſamm⸗ 
ten Europa ſich ein erheblicher Niedergang des Verkehrs, des Handels und 
der Induſtrie geltend gemacht hat, und zweitens, daß in den Jahren 1871 
bis 1876 unſere dauernden Ausgaben nach und nach weſentlich erhoht ſind, 
und daß unſer heutiger Etat ohne Deficit noch eine kleine Erhöhung der 
dauernden Ausgaben bringt. Das iſt ein entſchiedener Beweis für die 
Tüchtigkeit unſeres Finanzweſens. Alle trüben Schlußfolgerungen, die man 
an die wirthſchaftliche Lage geknüpft hat, ſind übertrieben geweſen. Nichts 
hat mich mehr Überraſcht, als die Thatſache, daß wir 1875 noch einen Ueber⸗ 
ſchuß von 15,000,000 Mark gehabt haben und ich möchte für das Jahr 
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1876 einen ebenſo großen Ueberſchuß prophezeien. Anders würde ſich das 
Bild unſerer 8 geſtalten, wenn wit auch die Finanzen des Reiches 
in Betracht ziehen könnten, wozu wir früher mehrfach in der Lage waren. 
Ob in der allernächſten Zeit im Reiche die Steuerreform vollendet werden 
wird weiß ich nicht; aber Eins muß ich ausſprechen, daß wir eine Erhöhung 
der Matricularbeiträge nicht für ſtatthaft halten, ſondern dringend eine 
Herabſetzung derſelben wünſchen. Aber wir werden auch mit der Erhöhung 
der dauernden Ausgaben vorſichtig ſein müſſen. Wenn für das Extraordi⸗ 
narium auf die 0 5 Reſtbeſtände hingewieſen wird, ſo iſt das ja ganz 
gut; aber dieſe Reſtbeſtände find alle ſchon für einen beſtimmten Zweck an⸗ 
gewieſen und für neue Zwecke bleibt nichts übrig, was beſonders im Inter⸗ 
eſſe der Landwirthſchaft ſehr zu bedauern iſt. Wenn der Herr Finanz⸗ 
miniſter gefagt hat, er habe ſich für gewiſſe Ausgaben bei der Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung vorbehalten, dieſelben im Wege der Staatsanleihe aufzubringen, 
da es productive Capitalsanlagen wären, jo kann er dabei auf unſere volle 
3 rechnen. Ich kann mich nur den Worten des Abg. Rickert an⸗ 
ſchließen: Nur nicht ängſtlich! (Beifall. 

Abg. Richter (Hagen): Der Abg. Rickert hat der Gruppenberathung 
den Vorzug vor der Commiſſionsberathung gegeben: ich bin der Anſicht, 
daß ſich die erſtere hier ebenſo wenig wie im Reichstage bewährt hat, und 
vielleicht die Plenarberathung derſelben noch vorzuziehen ſei. Wenn ich 
gleichwohl für eine Commiſſionsberathung nicht ſtimme, ſo liegt der Grund 
darin, daß dieſer Etat gegen den vorjährigen wenig Neues bietet; das liegt 
eben an der Knappheit des Geldes. Außerdem iſt das Abgeordnetenhaus 
in der Stärke ſeiner Parteien faſt identiſch mit dem vorigen. Es iſt ferner 
unſere Zeit äußerſt knapp bemeſſen, denn bis zum 1. April muß nicht nur 
der preußiſche, ſondern auch der Reichshaushaltetat feſtgeſtellt fein. 5 
behaupte, daß eine gründliche Prüfung des Reichs haushaltsetats auch für 
Preußen im gegenwärtigen Augenblick viel wichtiger iſt, als ein zu langes 
Aufhalten bei dem preußiſchen Etat. Wenn man die Etatsverlegung als 
einen zweifelhaften Vortheil bezeichnet hat, ſo halte ich dagegen dieſe Maß⸗ 
regel gerade für eine glückliche, denn dadurch haben wir die Garantie be⸗ 
kommen, daß der Etat wirklich vor dem Beginn des Etatsjahres fertig wird. 
Ob die Eintheilung, daß erſt der Landtag und dann der Reichstag tagt, 
eine glückliche iſt, iſt eine andere Frage; ſie aber iſt durch die Verlegung des 
Etatsjahrs nicht präjudicirt. Ich glaubte, da der Etat jo wenig Neues 
brachte, daß eine umfangreiche Generaldiscuſſion nicht ſtattfinden würde, 
ſonſt würde ich mich einer ſo ſchnellen Anberaumung derſelben, 48 Stunden 
nach Einbringung des Etats, widerſetzt haben. Es iſt in einer ſo kurzen 
Zeit nicht möglich ſich über den Etat vollſtändig zu unterrichten, ao viel 
weniger ſich mit ſeinen Freunden zu beſprechen. Alle bisherigen Redner 
haben auch mehr Einzelheiten herausgegriffen, die auch bei einer andern 
Gelegenheit als bei dem Etat vorgebracht werden konnten. Ich bin beute 
in der Hoffnung hierher gekommen, die erſte Leſung des Etats in einer 
Stunde beendigt zu ſehen, ich werde mich aber nun dem Vorgehen der übri⸗ 
gen Herren anſchließen und auch über Einzelheiten ſprechen. Die Vorlage 


über die Ruhmeshalle iſt in der vorigen Seſſion nicht deshalb nicht zu 


Stande gekommen, weil die Ausefnanderſetzung mit den Reichsbehörden 
ar war, ſondern es haben, wenigſtens 
auf rl Seite, für die Stellung zu der Vorlage andere Gründe ob⸗ 
gewaltet. 

Wir hielten dieſen Gedanken überhaupt für einen politiſch, gelinde ge⸗ 
ſagt, nicht glücklichen, unde den Beitverhältnifien nicht entſprechenden. 
Die Summe iſt allerdings etwas gekürzt, ob ſich aber die Stellung meiner 
Freunde dadurch ändern wird, dafür bin ich nicht autoriſirt, eine Erklärung 


darüber abzugeben. Was die Klaſſenſteuer anbetrifft, ſo bedarf es gar nicht 


von Seiten des Finanzminiſters eines Anziehens der Schraube, um den 


Druck erkennbar zu machen der liegt in der Natur der ganzen Einſchätzung. 
Wenn die Landräthe und Regierungspräſidenten nicht 


los bei dieſer Ein⸗ 
Schätzung als Staatsanwälte fungiren, ſer bed außerdem Vorſitzende der 
Commiſſion ſind und das ganze Gewicht dieſer beiden Stellungen in ſich ver⸗ 


- 17 5 können, ſo iſt es ganz natürlich, daß der Druck auf Erhöhung immer 


27 er wirkt, als der Gegendruck auf Ermäßigung. Wir haben die Beſchrän⸗ 
ung der claſſificirten Einkommenſteuer immer als Ziel für unſere Finanz⸗ 


politik hingeſtellt, und wir haben dies theilweiſe durch die Contingentirun 


zu erreichen geſucht. Daß dies nichts Vollkommnes iſt, ſondern nur dur 


den Zwang der Verhältniſſe gewählt, darüber waren wir durchaus nicht 
zweifelhaft, und ich würde die Quotiſirung entſchieden vorziehen, wenn ich 


auch die Contingentirung für nicht etwas ſo abſolut Schlechtes halte, wie 
Abg. Rickert. [Die Weigerung der Annahme der Quotiſirung von Seiten 
des Finanzminiſters könnte doch kein Hinderniß ſein; da würde es ſich nur 
um die Frage handeln, ob der Finanzminiſter auf die Sache eingeht oder 


vom Amte abtritt, und die Wahl zwiſchen den beiden Eventualitäten würde 


uns eigentlich nicht ſchwer werden können, wenn wir berückſichtigen, daß der 


Finanzminiſter Beförderer des Reichseiſenbahnprojectes iſt, und wenn wir 


uns ſeine neuerlich überaus zweifelhafte Stellung in handelspolitiſchen Fragen 
vergegenwärtigen. (Hört!) , — : 
Es gab eine Zeit, wo man den Finanzminiſter mit Lob überſchüttete, 


wegen der günſtigen financiellen Lage; ich befand mich in Oppoſition, weil 


ich das Lob für ungerechtfertigt hielt und die Lage nur auf allgemeine Zu⸗ 
nſicht war, daß jene Lobeserhebungen wenig 
geeignet ſeien, auf der Bahn der Reformen weiter zu führen. Jetzt verfällt 
man in den entgegengeſetzten Fehler und ſucht den Miniſter für die miß⸗ 
lichen Verhältniſſe verantwortlich iu machen, und ich fühle mich verpflichtet, 

Dieſe mißlichen Verhältniſſe ſind lediglich die 25 
der großen Verſchiebungen und Erſchütterungen des geſammten wirthſchaft⸗ 
lichen Lebens in Europa, der drei großen Kriege und der nach denſelben 


hervorgerufenen Ueberproduction, während man 795 großen Theil im Lande 


jenen Zuſtand den neueren wirthſchaftlichen Geſetzen zuſchreibt, und dieſe 
Meinung ſucht man auch noch von den verſchiedenſten Seiten gefliſſentlich 
verbreiten. Nicht blos die Vertreter des Centrums äußern derartige 


u 
; Anſichten; nicht blos wird von ſocialdemokratiſcher Seite dies zu verbreiten 


geſucht, wir ſehen auch allerhand Intereſſenten, wie Schutzzoͤllner, Zünftler 


u. f. w., die alle im Trüben für ihre Sonderintereſſen etwas fiſchen möchten. 


Aber in der Energie bei der Verbreitung dieſer irrigen Meinung werden 


alle Parteien von der conſervativen übertroffen, mögen ſie ſich nun als 


Agrarier, als Deutſchconſervative, als Partei der redlichen Männer (Heiter- 
keit), als Partei der Ordnung, als Partei der Wirthſchaftsreformer 8 ſonſt 
euem 

u beleben. Das haben wir jebt bei den Wahlen geſehen, ſowohl in den 

Wablreden, als in den Flugblättern; alle dieſe Herren würden aber nicht 
den großen Einfluß erlangen, wenn fie dabei nicht von den Regierungs⸗ 
überall im Lande, daß 
dort, wo es darauf ankommt, einen Liberalen, und namentlich einen Fort⸗ 
ſchrittsmann, zu entfernen, die Regierung kein Bedenken trägt, dieſe conſer⸗ 
Anklagen gegen die neueren Geſetze zu unter⸗ 
Anm, ihnen hilft, die irrige Meinung zu verbreiten, daß an den augen: 
licklich mißlichen Erwerbs⸗Verhältniſſen die neueren Geſete Schuld trügen, 

uſtandekommen die liberalen Parteien die Regierung unterſtützt 


en. 
Die Regierungs⸗Organe haben ſich nicht entblödet, in dieſen Vorwurf 


ſchaftlichen Geſetzen die Regierung unterſtützt hätten und für die jetzigen Zu⸗ 
12 735 l as würden die Regierungs⸗ Organe nicht 


ei uns einzuſtimmen und uns N daß wir in dieſen wirth⸗ 


ände mitwerantwortlich ſeien. 


gewagt haben, wenn nicht die Haltung des Falter Bismarck in der wirth⸗ 
k Mini 


chaftlichen Politik und insbeſondere dem ter Camphauſen gegenüber 
ige Factoren bon allen 
Seiten zuſammenwirken, um das Urtheil des Volkes im Lande zu verwirren, 
um die f woc den den uch ihne Verhältniſſe im Lande zurückzu⸗ 
führen auf politiſche Parteien und Maßnahmen, dann darf man ſich zuletzt 
nicht wundern, wenn die abſoluten Feinde der wirthſchaftlichen Ordnung, 
die Socialdemokraten, in ihren Ziffern derartig ee (Sehr richtig!) 
Datüber werden wir uns noch bei einer anderen Gelegenheit mit den Herren 
m Fürften Bismarck den Weihen en Die 
Vorwürfe, die aus den augenblicklichen wirthſchaftlichen Verhältniſſen gegen 
den Miniſter Camphauſen erhoben worden ſind, ſind ungerechtfertigt, aber 
der Vorwurf wird ihm anhaften, daß er nicht verſtanden hat, zur Zeit der 
Geldfülle eine große Steuerreform durchzuführen. Jetzt wird das viel 
ſchwerer fein. Denn eine Reform der klaſſificirten Einkommenſteuer und der 
laſſenſteuer darf nicht blos eine Contingentirung und Quotifirung fein, 
ſondern muß zugleich eine Herabſetzung des Procentſatzes derſelben ſein, 
und damit eine Herabminderung der Prämien für Defraude; denn das iſt 
die ſchlimmſte Seite unſerer Klaſſen⸗ und Einkommensteuer. Die Vermin⸗ 
— Procentſatzes Seitens des Staates würde aber ee e 
wenn die Communen für ihre Bedürfniſſe lediglich auf einen Zuſchlag der 
Staatseinkommenſteuer angewieſen waren. Die Grundlage der Steuerreform 
überhaupt iſt die Reform des Communalſteuer⸗Syſtems. (Sehr Ache 
Erſt dadurch wird die Grund⸗ und Gebäudeſteuer ihren richtigen Platz 
nden. Der Entwurf des Miniſters Grafen zu Eulenburg, den er an die 
rovinzialbehörden geſchickt hat, iſt ſchon verurtheilt von der geſammten 
öffentlichen Meinung, ehe er noch mit den Gutachten zurückgekommen iſt. 
— l Rickert hat die Finanzlage als eine geſunde und glückliche 
ezeichnet. 
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se Erhöhungen in den Ausgabepoſitionen vorgeſehen, fo iſt 
das auf den erſten Eindruck richtig. Die eigentlichen Staatsverwaltungen 
haben erhebliche Erhöhungen erfahre, aber fie haben im Extraordinarium 
erhebliche Verkürzungen erlitten, und ſtellen Sie die eigentlichen Einnahmen 
dieſer Verwaltungen gegenüber der Ausgabe in ihrem Extraordinarium und 
Ordinarium, ſo finden Sie, daß dieſe Verwaltungen in dieſem Etat im 
Ganzen um 5,500,000 M. geringer dotirt ſind als im Vorjahre. Die Er⸗ 
höhung des Ordinariums wird beftritten einmal durch Verminderung des 
Extraordinariums, und zum größten Theil durch Vermehrung der eigenen 
Einnahmen dieſer Verwaltungen. Se werden alſo gewiſſermaßen mit ihrem 
. Fette begoſſen. Die preußiſhe Finanzverwaltung ſteht auf überaus 
gefunden, feſten Grundlagen, das habe ich immer anerkannt. Ich habe den 
früher herrſchenden Peſſimismus nicht getheilt und freue mich, daß der Abg. 
v. Benda jetzt in Gefahr iſt, in das andere Extrem einzuſchlagen. Der 
111 Schaden unſerer Finanzlage Ind nicht unſere augenblicklichen Ver⸗ 
ältniffe, ſondern die falſche Eiſenbahnpolitik, darin ſtimme ich mit dem 
Abg. Rickert überein, allerdings mit vielen mir politiſch näher ſtehenden 
Freunden nicht. Die Schäden dieſer Politik fangen jetzt erſt an, zu Tage 
zu treten. 417 Millionen Mark hat der Finanzminiſter an Crediten noch 
in der Hand, deſſen ſollten wir bei jeder Budgetberathung wohl eingedenk 
fein. In dieſem Jahre kommen zum erſten Male 7% Millionen Mark als 
Zinſen dieſer Anleihe in dem Etat zum Vorſchein. Die Eiſenbahn⸗Ein⸗ 
nabmen aber zeigen blos eine Erhöhrng von 4% Millionen und hier klafft 
alſo das Deficit immer weiter (Sehr vahr!), und im nächſten Jahre wird 
das in noch höherem Maße der Fall ſein. Es kommt nun noch Eins in 
Betracht: Wir haben Gründerfünden in Bewilligung von Eiſenbahnanleihen 
2 15 — allerdings nur die Majcrität; ich meinerſeits kann behaupten, 
daß ich immer, von Berlin⸗Wetzlar an, zu den Warnern gehört habe, — 
und wir haben dieſe Gründerſünden begangen, als man im Lande ſchon 
aufbörte zu gründen. 
Es wird jetzt erſt klar werden, daß dieſe neubewilligten Eiſenbahnen nicht 
im Stande ſind, die Zinſen der erforderlichen Anleihen zu decken, und daß 
fie vielfach Concurrenten von alten Saatsbahnen find, alſo auch nach der 
anderen Seite hin noch auf eine Verminderung der Erträge hinwirken. Ich 
meine daher, daß wir noch durchaus nicht auf dem tiefſten Standpunkte 
unſerer wirthſchaftlichen Geſtaltung und finanziellen Lage angelangt ſind 
(Hört!) und daß wir uns jetzt eigentlich nur noch durch die Ueberſchüſſe 
und durch die Aufzehrung von Beſtänden der Vorjahre oben erhalten. J 
zweifle allerdings nicht, daß wir auch dieſe Periode in einigen Jahren über⸗ 
wunden haben werden, namentlich, wenn die äußeren politiſchen Verhältniſſe 
ſich günſtiger geſtalten ſollten; vorläufig aber find wir noch nicht in auf⸗ 
ſteigender Linie, wie der Abg. Rickert behauptet. Ich meine, die ganze 
Finanzlage wird erſt vollſtändig klar, der gegenwärtigen Situation ent⸗ 
prechend, im nächſten Jahre vor uns liegen, und dann behalte ich mir vor, 
mit dem Finanzminiſter oder deſſen Nachfolger mich etwas gründlicher über 
die Abe zu unterhalten. (Beifall.) 5 
Abg. v. Rauchhaupt: Als der Finanzminiſter in ſeiner erſten dies⸗ 
jährigen: Rede von der großen Waſſersnoth im Oſten des Landes ſprach, 
da mußte man glauben, daß die Wirkungen derſelben ſich bis in das 
Finanzminiſterium am Feſtungsgraben erſtreckten. Die heutigen Erklärun⸗ 
gen widerſprechen dieſer Annahme einigermaßen, immerhin aber mußte jene 
erſte Rede zu einer ſparſamen Behandlung des Etats Veranlaſſung geben. 
Der Abg. Dauzenberg hat auf die finanzielle Bedeutung des Culturkampfes 
hingewieſen. Die conſervativen Parteien haben auf die Gefahr hin, ihre 
Popularität zu verlieren, die Verſöhnung mit der katholiſchen Kirche in ihr 
rogramm aufgenommen; ich muß aber auch daran erinnern, daß ich die 
Freunde des Abg. Dauzenberg, als der erſte Bruch mit der Regierung bei 
Selegenheit des Schulaufſichtsgeſetzes drohte, vor demſelben mit faſt den⸗ 
ſelben Worten gewarnt habe, welche heute der Abg. Dauzenberg ſelbſt an: 
ewandt hat, nämlich daß dieſer Kampf nicht allein zum Verderben des 
Staats führen werde, ſondern auch zum Verderben der Kirche. Wenn ſich 
derſelbe darüber beklagt, daß die Mittel für den Culturkampf in dem Etat 
erſcheinen, ſo erwidere ich ihm, daß ein Vater nicht nur ſein verirrtes Kind 
‚dar t, ſondern ihm auch die Mittel zur Rückkehr gewährt. (Heiterkeit.) 
er Abg. Dauzenberg hat auch mit Unrecht die übele materielle Lage der 
arbeitenden Klaſſen hervorgehoben. Es iſt allgemein bekannt, daß die gegen⸗ 
wärtige Kriſis ihre Urſache hat in den Capitalperluſten der Mittelklaſſen 
nach der Periode der Ueberſpeculation. Die arbeitenden Klaſſen ſind davon 
nicht betroffen worden, ſie hatten ihr Geld ſicher in Sparkaſſen angelegt 
und ſind auch jetzt noch in der Lage, das zu thun. Die Löhne ſind nicht 
berabgegangen und die zahlreichen Entlaſſungen find eine Folge der Ar: 
beiter⸗Concentration in Folge der Ueberipeeulation, auf welche nothwendig 
ein Rückſchlag folgen mußte. Das iſt kein anomaler Zujtand- 
ch kann nicht fo roſig malen, wie der Abg. Rickert, ich kann aber auch 
nicht jo ſchwarz malen, wie der Abg. Dauzenberg, denn unſer Etat balan⸗ 
cirt ja gegenwärtig. Ich glaube aber, daß wir auch auf die Balancirung 
der künftigen Etats Rückſicht nehmen müſſen. Unſere Criminalkoſten ſind 
namentlich im Ordinario ſebr gewachſen. Man kann nicht verlennen, daß 
dieſe Exſcheinung ihren Grund hat in der wachſenden Entſittlichung ein⸗ 
zelner Volksklaſſen und es muß Aufgabe aller Parteien ſein, die Urſachen 
derſelben aufzufinden. Ich erkenne dieſelben einmal in der Schwierigkeit 
der Grunderwerbung und in der allzu weitgehenden Humanität unſerer 
Strafgeſetzgebung. Das Haus ſelbſt hat durch ſeine Beſchlüſſe über die 
Aufhebung der n dazu beigetragen, daß der Etat des 
Miniſteriums des Innern ſeine gegenwärtige Höhe behalten muß. Ferner 
haben ſich die den Provinzen zugetheilten Dotationen faſt überall als un⸗ 
genügend ausgewieſen, wenn aber der Abg. Dauzenberg in dieſer Beziehung 
den koſtſpieligen Bau der Jrrenhäufer in der Rheinprovinz ladelt, 0 möchte 
ich die Frage aufwerfen, ob die Rheinprovinz ihren bisherigen Anſpruch an 
der Spitze der Intelligenz des preußiſchen Staates zu marſchiren, noch auf⸗ 
recht erhalten kann und ferner, ob die Hageführenden Herren nicht felbit 
viel dazu beigetragen haben, dort die Intelligenz zu vermindern. (Unruhe 
im Centrum.) Ich freue mich, daß man ſich dazu entſchloſſen hat, in dem 
diesjährigen Etat eine Erhöhung für die Rentenbanken einzuſtellen und daß 
man die landwirthſchaftlichen Lehranſtalten und die Schullehrer⸗Seminarien 
reichlicher als bisher bedacht hat; denn ich muß bekennen, daß wir für die 
materielle Lage der Elementarlehrer noch lange nicht das gethan haben, was 
wir in Anbetracht der Wichtigkeit dieſer Angelegenheit und des vorhandenen 
Lehrermangels eigentlich zu thun verpflichtet wären. bezweifle, daß die 
Einnahmen aus den Forſten bei den gußerordentlich niedrigen Holzpreiſen 
und dem milden Winter ſich in dem Maße ſteigern werden, wie es dieſer 
Etat vorausſetzt. Auch die Einnahmen aus der Seehandlung werden nach 
den bisherigen Ergebniſſen nicht die vorausgeſetzte Höhe erreichen. 

So lange wir die Staatsdomänen verkauften, um Schulden zu decken, 
konnte man mit der Verwendung der durch den Verkauf gelöſten Gelder 
einverſtanden ſein, es iſt aber bedenklich, die Einnahmen aus denſelben zur 
Deckung laufender Ausgaben, wie das jetzt geſchieht, zu verwenden. In die 
Klagen über die Erhöhung der directen Steuern kann ich nicht einſtimmen, 
ich freue mich im Gegentheil immer, wenn eine gerechte Erhöhung derſelben 
eintritt. Solche Klagen, wenn ſie nicht für die Stichwahlen zum Reichstage 
berechnet ſind, haben weiter keinen Zweck, als das Gewiſſen der Einſchätzungs⸗ 
Commiſſionen zu verwirren, damit ſie nicht Jeden nach Maßgabe ſeiner 
wirklichen Einkünfte abſchätzen. Ich hoffe, daß die Steuerkraft des Landes 
noch für einige Jahre ausreichen wird, um den Etat zu balanciren. Aber 
man muß auch darauf hinarbeiten, daß die Etats kommender Jahre daſſelbe 
Reſultat ergeben. Hauptſachlich müſſen die Matrikularbeiträge an das Reich 
dadurch aus der Welt geſchafft werden, daß das Reich in Zukunft ſeine 
Einkünfte aus indirecten Steuern bezieht. Die communalen Abgaben haben 
allerdings eine nicht zu rechtfertigende Höhe erreicht, was aber nicht zu ver⸗ 
wundern iſt, wenn über die Leiſtungsfähigkeit des Einzelnen ſechs bis ſieben 
Koͤrperſchaften, Gemeinde, Kirche, Kreis, Propinz, Partikularſtaat uud Reich 
natürlich verſchieden urtheilen. Ich ſchließe mit dem Wunſche, daß es dem 
. wie früher mit der Conſolidirung der Staatsſchuld, ſo dieſes 
Mal durch die Conſolidirung unſerer geſammten Verhältniſſe gelingen 
Gee . ee in andauernd geſunde Bahnen zu lenken. 

eifall rechts. 

Die Discuſſion wird hierauf geſchloſſen, die Verweiſung des Etats 
an die Budgetcommiſſion abgelehnt, dagegen die gruppenweiſe commiſſa⸗ 
riſche Vorberathung angenommen. . a 

Präſident v. Bennig en giebt den Parteien des Hauſes anheim, ihm 
bis morgen 11 Uhr ihre Vorſchläge zu machen, welche Mitglieder ſie für 
die einzelnen Gruppen zu präfentiren wünſchen. Es wird als Grundlage 
der Vorſchläge wie im vorigen Jahre die Eintheilung in 17 Gruppen an⸗ 


genommen. 
Schluß 65 Uhr. Nachſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr. Erſte 
Leſung des Geſetzentwurfes über die Umwandlung des Zeughauſes in eine 


Ruhmeshalle und betreffend die Umzugskoſten der Staatsbeamten, ſowie 
erſte und zweite Leſung einer Reihe von kleineren Geſetzentwürfen.) 


Berlin, 19. Januar. [Amtliche s.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Appellationsgerichts⸗Rath Schmidt zu Kiel und dem Forſtmeiſter a. D. 
König zu Trittau im Kreiſe Stormarn den Rothen Adler⸗Orden dritter 


1 


Das kann ich doch nicht fo ganz unterſchrelben. Wenn man fagt, es] Klaſſe mit der Schleife; dem Regierun 


ch wahrſcheinlich heute getroffen werden. 


m rr 
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8: und 

dam, dem Bau⸗Inſpector Lorenz zu Berlin den Gymnaſial⸗Oberlehrern 
Profeſſor Dr. Varges zu Stettin und Profeſſor Dr. Freudenberg zu 
Bonn und dem Stadt⸗Secretär a. D. Kreutz zu Bunzlau den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Regierungs⸗, Conſiſtorial⸗ und Schulrath 
a. D. Bellmann zu Breslau den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe; 
dem Stations⸗Inſpector Kr Bu am Charité⸗Krankenhauſe zu Berlin und 
dem Friedensgerichtsſchreiber Schwind zu Tholey im Kreiſe Ottweiler den 
Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Sanitäts⸗Rath Dr. E. Cohn in Berlin 
den Charakter als Geheimer Sanitäts⸗Rath verliehen. 

Dem Lehrer an der Königlichen Berg⸗Akademie zu Berlin, Albert Rho⸗ 
dius, iſt das Prädicat „Profeſſor“ beigelegt worden. — Der Notar 
Gemünd in Lutzerath iſt in den Friedensgerichtsbezirk Sobernheim, im 
Landgerichtsbezirke Coblenz, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Sobern⸗ 
heim, verſetzt worden. 

Berlin, 19. Jan. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
hörten heute Vormittag die Vorträge des Polizei⸗Präſidenten v. Madai 
und des Vice⸗Ober⸗Ceremonienmeiſters Grafen zu Eulenburg. 

[Die Kronprinzlichen Herrſchaften] waren geſtern von 
früh 4 Uhr ab mit den übrigen Mitgliedern der Königlichen Familie 
an dem Sterbebett Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Karl. 

Abends 7% Uhr fuhren Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten 
zu den Majeſtäten. (Reichsanz.) 

Patente] Dem Civil⸗Ingenieur Franz Windhauſen hier und dem 


General⸗Director Adolph Meſtern zu Wilhelmshütte bei Sprottau ift unter 
um Abkühlen und 


dem 16. Januar d. J. ein Patent auf ein Verfahren 
darauf folgenden Erwärmen der atmoſphäriſchen Luft, ſoweit daſſelbe als 
neu und eigenthümlich erkannt iſt, 105 drei Jahre, von jenem Tage an ge⸗ 
rechnet und für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 


O Berlin, 19. Jan. [Prinzeſſin Carl. — Vorbildung 
zum höhern Verwaltungsdienſt. — Die Ausſtellung in 
Philadelphia. — Die engliſchen Eiſenbahnen.] Die Be⸗ 
ſtimmungen über die Beiſetzung der Leiche der Prinzeſſin Carl werden 
Es wird erwartet, daß die Ein⸗ 
ſegnung nicht im Dome, ſondern in der Schloßkapelle ſtattfinden wird, 
wodurch eine Beſchränkung in Bezug auf die Betheiligung bedingt 
würde. — Dem Landtage wird nunmehr unverweilt der Geſetzentwurf 
über Vorbildung und Befähigung zum höheren Verwaltungsdienſte 
vorgelegt werden. Bekanntlich war über dieſe Vorlage bereits in der 
vorigen Seſſion bis auf einen Punkt, die Vorbildung der Landräthe, 
eine Einigung erzielt worden. In dem neuen Entwurf iſt daher an 
dem bereits Vereinbarten feſtgehalten und nur die Erledigung des 
Differenzpunktes ins Auge gefaßt worden. Man nimmt an, 
daß der Entwurf nunmehr ohne erheblichen Zeitverluſt neben 
den Etatsberathungen wird erledigt werden konnen. Die 


beſondere Beilage der nächſten Sonntags⸗Nummer des „Reichs⸗ 


Anzeigers“ wird in Fortſetzung der Berichte der deutſchen Preisrichter 
über die Weltausſtellung in Philadelphia den beſonders intereſſanten 
Bericht von Dr. Roth über das Sanitätsweſen auf der Ausftellung 
enthalten. — Eine ſehr empfehlenswerthe Schrift ſind die kürzlich er⸗ 
ſchienenen Reiſeſtudien über Anlage und Einrichtung der engliſchen 
Eiſenbahnen von Wehrmann, der im Auftrage der preußiſchen Regie⸗ 
rung die bezüglichen Beobachtungen anſtellte. Ueber die rechtlichen Ver⸗ 


hältniſſe der Eiſenbahnen ſagt die Schrift, daß wir uns in Deutſch⸗ 


land in entſchiedenem Vorſprung befinden durch die Ausbildung und 
Conformität der privatrechtlichen und reglementariſchen Beſtimmungen 
über das Frachtgeſchäft, ſowie durch die bahn⸗ und betriebspolizeilichen 
Vorſchriften. Ganz anders aber ſtehe es um das öffentliche Recht. 
Hier ſei man in England viel weiter gediehen, indem dort eine regel⸗ 
mäßige Einwirkung des Staats ſtattfinde. Nachahmung verdiene die 
Raſchheit der Transporte und die Kühnheit und Zweckmäßigkeit der 
Eiſenbahnbauten, aber das Material der Perſonen⸗ und Güterwagen 
fet in Deutſchland beſſer. 


= Berlin, 19. Jan. [Die Behandlung des Budgets. 
— Nothſtandsgeſetz. — Petitionen. — Der Welfenfonds.] 
Noch niemals iſt die allgemeine Berathung über den Staatshaushaltsetat 
im Abgeordnetenhauſe ſo ſchnell und glatt erledigt worden, wie heute 
und es gilt in allen parlamentariſchen Kreiſen dieſe Behandlung des 
Materials als Signatur für die ganze Seſſion. Die Majorität des 
Hauſes iſt von dem ernſten Wunſche durchdrungen, die Arbeiten ſach⸗ 
gemäß und ohne jeden unnöthigen Zeitaufwand zu erledigen. Man 
hat ſogar bereits die urſprüngliche Abſicht aufgegeben, das geſammte Extra⸗ 
Ordinarium an die Budgetcommiſſion zu verweiſen und will dieſe nur 
in außerordentlichen Fällen in Anſpruch nehmen. Die überwiegende 
Anzahl der bis jetzt eingebrachten Vorlagen, welche ſämmtlich morgen 
zur erſten Leſung geſtellt werden, dürften durch Berathung im Hauſe 
zur Erledigung kommen; fraglich iſt es noch, ob man ſich dafür entſcheiden 
wird, die Vorlage wegen Umbau des Zeughauſes an eine Commiſſion zu ver: 
welſen. Die Annahme der Vorlage in ihrer jetzigen Form darf als ſicher 
angefehen werden, zumal da die früheren Bedenken im Weſentlichen 


beſeitigt find. — Ein Nothſtandsgeſez zur Linderung des allerdings 


ſehr umfangreichen Schadens, den die Ueberſchwemmung in den 
Nogat⸗Niederungen hervorgebracht hat, wird den Landtag jedenfalls 
beſchäftigen. Die Regierung hat die Vorarbeiten zu einem derartigen 
Geſetz bereits in Angriff genommen. Der Miniſter für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten hat, abgeſehen von dieſem Geſetz, Be⸗ 
rathungen von Sachverſtändigen und Vertrauensmännern eingeleitet, 
um ſyſtematiſche Maßnahmen zur Vorbeugung der Wiederkehr derarti⸗ 
ger Unglücksfälle herbeizuführen. — Die Zahl der Petitionen, welche 
dem Abgeordnetenhauſe bisher zugegangen, beläuft ſich auf gegen 150. 
Dieſelben beanſpruchen aber nur in ſehr wenigen Fällen ein prin⸗ 
cipielled Intereſſe. Neben Privatbeſchwerden wegen Steuerüberbür⸗ 
dung, Wünſchen um Penſiontrung oder Gehaltserhöhung, erſcheinen Anträge 
auf Reform der Wahlgeſetzgebung mit Einführung eines Cenſus, 
auf Abänderung der Berggeſetzgebung, auf Reviſion der Pfandleih⸗ 
Reglements, auf Vorkehrungen gegen die Weichſel⸗Ueberſchwemmungen, 
Beibehaltung des confeſſionellen Charakters der Volksſchulen, Schutz 
gegen das Schwarzwild, Wiedereinführung der Schlacht- und Mahl: 
ſteuer u. ſ. w. — Das Präſidium des Abgeordnetenhauſes hat heute 
nach der Sitzung Beileldsſchreiben aus Anlaß des Hinſcheidens der 
Frau Prinzeſſin Carl an Ihre Majeſtäten den Kaiſer und die Kaiſerin, 
ſowie an den Prinzen Carl im Namen des Hauſes gerichtet. — Eine 
Interpellation wegen des Welſen⸗Fonds, wie fie im Herrenhauſe be⸗ 


reits vorliegt, wird im Abgeordnetenhauſe, wie man hört, nicht er⸗ 


ſcheinen. Der dieſer Angelegenheit nahe ſtehende Abg. Windthorſt 
(Meppen) ſoll von dem Vorgange im Herrenhauſe durchaus nicht er⸗ 
baut ſein, ſondern erklärt haben, daß hierdurch der Sequeſtralions⸗ 
Angelegenheit jedenfalls eher geſchadet als genutzt werden möchte. Die 
Regierung ſoll gegenüber der Interpellation eine ſehr kühle Stellung 
ieh und geſonnen fein, dieſelbe gewiſſermaßen ablehnend zu be⸗ 
antworten. 


Baurath Spleker zu Pots 


[Nach Meldung aus Smyrna] bat am Abend des 14. Januar 


eine Schlägerei oe Matroſen der dort ſtationirten deutſchen und fran⸗ 
‚ihn Kriegsſchiffe ſtaltgefunden, wobei der Feuerwerkmatroſe Stein von 
S. M. Kanonenboot „Meteor“ tödtlich am Kopfe verletzt wurde. Derſelbe 
iſt an den ban dieſer Verwundung bereits verſtorben. Bei der gegen 
die franzöſiſchen Matroſen beantragten und vom Paulchen f Conſul geführ⸗ 
ten Unterfuhung wurde als Thäter von einem deutſchen Unteroffizier der 
Matroſe Duvignac vom franzöſiſchen Aviſo 


2 \ Chateaurenaud“ xecognoscirt. 
Es hat ſich herausgeſtellt, daß die deutſchen M 


atroſen von den Franzoſen 


ei 
eee haben. 9 N 
en. a 3 2 
Ueber die Ninderpeft] ſchreibt der „Reichsanz.“: Nachdem Deutſch⸗ 
m längere Zeit von der Rinderpeſt verſchont 8 iſt die Seuche in 
& letzten Tagen plötzlich an drei verſchiedenen Punkten des preußiichen 
taates ausgebrochen. Am 8. d. M. wurde fie in den Ortſchaften Klutſchau 
und Kaltwaſſer im Kreiſe Groß⸗Strehlitz, Provinz Schleſten, und in den 
Agenden Tagen in Carolinenhof und Grodisko, deſſelben Kreiſes, conſtatirt. 
Can 14. erfolgte die Feſtſtellung der Verſeuchung zweier Ställe der Vieh⸗ 
die aniffionäre Görris und Wick in Altona und am folgenden Tage wurde 
. Aseelon des Viehſtandes der Zuckerfabrik Concordia bei Brieg feſt⸗ 


geit 
Auf allen inficirten Punkten, ſowie an allen Orten, welche nach den 
fort angeſtellten Ermittelungen über die Art der Einſchleppung und Ber: 
di eppung der Seuche als verdächtig anzuſehen waren, ſind unverzüglich 
le Beſonde Tilgungs⸗ und Siherheitsmaßregeln zur Durchführung gelangt. 
8 onderen ſind die inficirten und verdächtigen Viehſtände gelödtet und 
erſcharrt worden, und es hat eine Iſolirung der verſeuchten Localitäten 
durch Abſperrung ftattgefunden. £ 
Kot dem Grgebniffe der bisherigen Ermittelungen müſſen alle drei In⸗ 
ectionen auf Einſchleppungen aus dem benachbarten Auslande nach Roß⸗ 
erg bei Beuthen in Oberſchleſien zurückgeführt werden. Im Beſonderen iſt 
ermittelt worden, daß der K ofbeſitzer Kaliwoda in Roßberg ungeachtet des be⸗ 
liebenden Einfuhrperbotes Rindvieh über die Grenze zu bringen gewußt hat, 
daß Handler in Grodisko und der Fleiſcher Blandowski in Beuthen don 
Kaliwoda Ochſen gekauft, und daß die Infection im Kreiſe Groß ⸗Strehlitz 
ma einen Transport Ochſen erfolgt it, welchen Händler aus Grodisko ge: 
iefert batten, ſowie, daß die Ausbrüche der Seuche in Altona und auf der 
Zuckerfabrik Concordia bei Brieg wahrſcheinlich durch Viehſtücke herbeigeführt 
worden find, welche Blandowski verkauft hatte. Gegen den Hofbeſitzer Kali⸗ 
a ift die Unterſuchung eingeleitet und die Verhaftung beantragt. Au 
——— zur Verhütung weiterer Einſchleppungen Anordnungen ergangen, um 
8 renzſperre zu verſchärfen und nach Umſtänden zu ihrer ſtrengen Durch⸗ 
brung militäriſche Kräfte heranzuziehen. 
on Seiten der Fraction der deutſchen Fortſchritts— 
partei im Abgeordnetenhauſe] wird folgende Erklärung ver⸗ 
Öfentlicht: Mehrere Zeitungen haben in verſchledener Form die Nach⸗ 
richt verbreitet, das die Fractlon der deutſchen Fortſchrittspartei über 
ompromiſſe mit den Ultramontanen in Bezug auf die Präſidenten⸗ 
wahl und auf die bevorſtehenden Stichwahlen zum Reichstage ver⸗ 
andelt und Beſchlüſſe gefaßt habe. Ich bin von der Fraction zu der 
Erklärung beauftragt, daß keinerlei derartige Anträge der Fraction 
vorgelegen und den Gegenſtand von [Erörterungen oder Beſchlüſſen 
gebildet haben. Dröſe, Schriftführer der Fraction der deutſchen Fort⸗ 
ſchrittspartei. 
München, 18. Jan. [Die neue Juſtizorganiſation.] Der 
Allg. Ztg.“ ſchreibt man: Im Juſtiz⸗Miniſterium hat man bereits 
Veranlaſſung genommen, die zu den im Reichstag beſchloſſenen vier 
Geſetzen (Civilproceß⸗ und Strafproceßordnung, Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetz und Concursordnung) nöthigen Uebergangsbeſtimmungen u. f. w. 
N r Baiern zu ſchaffen, welche den Anſchluß an die neuen Geſetze mit 
a Wirkſamkeit derſelben regeln werden. Obgleich ſich die Verthellung 
er Arbeitskräfte im Juſtizdienſt in Zukunft noch keineswegs beurtheilen, 
ebenſo die Anzahl der nothwendig erſcheinenden Richterſenate noch nicht 
f mmen läßt, fo ſteht doch ſchon fo viel feſt, daß die neue Organi⸗ 
N ation für das jüngere Beamtenperſonal des Königlichen Juſtizreſſorts 
M Bezug auf die Avancements von großer Bedeutung werden wird. 
a die Appellationsgerichte nicht mehr fortbeſtehen werden, und nur 
hoheren Stellen der ſeinerzeitigen Landgerichte, wie die der Prä⸗ 
denten und Directoren aus dem Stande der Appellationsgerichte be⸗ 
ſett zu werden vermögen, fo ift die Ausſicht gegeben, daß das Richter⸗ 
derſonal, welches ſich zur Zeit bei den Untergerichten befindet, durch die 
le Organiſation raſcher als ſonſt zu höheren Stellen gelangt. Die 
bkamten der Juſtizpflege gehen ſomit einer Verbeſſerung ihrer peeu⸗ 
Sr Lage und Standesverhältniſſe entgegen, welche bei der jetzigen 
im chtsformation nicht immer mit den gemachten langjährigen Studien 


Inklang ſtanden. 
orbnstaßburg, 18. Jan. [Die elſäſſiſchen Reichstagsabge⸗ 
welche 1 4 Der „Fr. Z.“ ſchreibt man von hier: Ueber die Haltung, 
gedenk e neuen Abgeordneten des Elſaſſes im Reichstage anzunehmen 
en, verlautet noch nichts. Von mehreren Seiten wird verſichert, 
Parten arten der elſäſſer Partei würden ſich einer der liberalen 
ſchließen anſchließen; aber nach allen Aeußerungen dieſer Herren zu 
eine 1 man richtiger gehen, wenn man annähme, ſie werden 
Aal ſiſche Gruppe für ſich, mit Heranziehung aller nicht ultra⸗ 
Sitz 59 * abſolut proteſtirender Elemente, bilden. Daß ſie ihren 
die bishe n und hinter den Conſervativen nehmen werden wie 
Rede nicht gen Abgeordneten des Reichslandes, davon kann freilich die 
Ultramontaſte in, weil ſämmtliche neue Deputirte aus dem Kampf gegen 
und Dollfus oder reine Proteſtler hervorgegangen ſind; auch Grad 
gemein; le 0 haben nichts mit dem Centrum oder den Conſervativen 
5 e 8 erer ſoll überhaupt gewillt fein, nur vorübergehend, wenn 
Reſchstag elrbältniſſ es ihm als nothwendig erſcheinen laſſen, in den 
man annimmi treten. Am richtigſten wird man wohl gehen, wenn 
Schneegang ut daß die fünf Nieder⸗Elſäſſer: Bergmann, North, Neffel, 
ohne ledoch ei Rads ſich ihre Plätze bei der Fortſchrittspartei wählen, 
Elſäſſer ansehe diefe Partei einzutreten, da fie ſich ganz beſonders als 
meinen Phe und weniger darauf bedacht fein können, in den all 
ſpeclellen Zweck guppirungen ſich zurecht zu finden, als eben für ihre 
uchen. Soll e Parteigenoſſen in dieſen verſchiedenen Gruppen zu 
e wären, in fe in den größeren Angelegenheiten Farbe bekennen, 
ſchließen, Ber c ihrer Vergangenheit und bisherigen Thätigkeit zu 
Ahlen. B an, Neſſel und Schneegans zur Fortſchrittspartei zu 
fügen würd fi) befonders mit nationalwirthſchaftlchen 
beralen Freihändl⸗ und ſich nicht auf den Standtpunkt der national⸗ 
Ücht nach geoſeeek sondern, wie es das Intereffe des Elſaſſes feiner 
Hinneigenden wirt et anf dem einer mehr zum gelinden Protectionismus 
hſchaftltchen Politik ſtellen. 
O Paris, 17 


Zur Wahl der Jan. Abd. [Deputirtenwahl in Avignon. 
Brieuk. — Miniſtogeſcommiſſlon. — Der Biſchof von 
zeſſe. — Zu 4 N 
\ Sal an, am klemigliſchen Krifis Das „Amtsblatt“ zeigt 
gewählt werden wird. Februar im Bezirk von Avignon ein Depulirter 
ir Demafne hat, Ait den der Kammer zurückgewieſene Mon⸗ 
gestellt; 
dal ane 
Familie Naspail fi 
ming oder Dining Fe 


Gumbel fid) bei dieſer 


D — 


B bie augenblickliche Zu a 415 
menſetzung der Bureaux den 
8 har Aus dieſem Grunde ſoll 


ch Duc Decazes und Thiers. 


N 


zugegen. 
um die dortige Kathedrale zu beſicht 
Kammer zwei Millionen ausgew en hat. 
in Cannes bei dem Senator Edm. Adam, der bekanntlich der 
äußerſten Linken angehört. Die Reactionären haben ihm alſo 
einen neuen Vorwurf zu machen. Man verſichert dem „Moni⸗ 
teur“ aus guter Quelle, daß Renouard, der General⸗Procurator beim 
Caſſationshofe, ſich in dem bevorſtehenden Proceß betr. die gemiſchten 
Commiſſtonen des Kaiſerreichs, gegen dieſe Commiſſionen ausſprechen 
wird. Der Kammerpräfident Willemot von Beſangon, der, wie man 
weiß, der Urheber dieſes Proeeſſes iſt, verweilt augenblicklich in Paris 
und ſoll große Anſtrengungen machen, die Richter des Caſſationshofes 
für ſeine Sache zu gewinnen. Der Staatsanwalt Pellerin von 
Avignon, welcher wegen ſeines Benehmens bei den letzten Wahlen in 
eine untergeordnete Stellung nach Toulouſe verſetzt worden iſt, hat 
ſeinen Abſchied gegeben. Ohne Zweifel war es bei ſeiner Verſetzung 
hierauf abgeſehen. — Sadyk Paſcha iſt heute in Geſellſchaft Nubar 
Paſcha's abgereiſt. Er hatte geſtern lange Unterredungen mit dem 
Die Blätter zeigen die Ankunft des 
Generals Tſchernajeff an. Derſelbe iſt im Hotel du Louvre abgeſtiegen. 
Der „Moniteur“ äußert ſich heute Abend etwas weniger peſſimiſtiſch 
über die Situation im Orient. Er ſetzt noch eine ſchwache Hoffnung 
in den außerordentlichen Conſeil, den die Pforte auf übermorgen be⸗ 
rufen hat. 5 

fe paris, 17. Januar. [Parlamentariſches.] Der Senat hat 
ſich auf vierzehn Tage und die Deputirtenkammer nun auch bis zum 
nächſten Montag vertagt. An Vorlagen fehlt es nicht, wohl aber am 
Fleiße der Ausſchüſſe, die mit ihren Arbeiten nicht vorankommen, weil 
die Mehrzahl der Deputirten ihre Stellung als müheloſes Ehrenamt 
betrachtet uud es ohnehin ſehr an Capacitäten fehlt. Im vorigen 
Jahre machte ſich dieſe Trägheit und Unfähigkeit fortwährend fühlbar, 
wie ſollte es jetzt anders ſein? Die „Debats“ reden den Ausſchuß⸗ 
mitgliedern in's Gewiſſen: es dürfe nicht mit Grund geſagt werden 
können: „Nichts, nichts! das iſt die parlamentariſche Regierungspraxis!“ 
„Bien Public“ ſpricht ſich noch ſchärfer aus: „Keine Ferien“, ruft es 
den Deputirten zu, „die Deputirten ſind keine Schulbuben!“ 

[Zur Ausſtellung.] Der „Moniteur Univerſel“ berichtet: „Aus 
den an das Miniſterium des Innern gerichteten Berichten geht hervor, 
daß nicht alle Departements⸗Juries für die Ausſtellung von 1878 den⸗ 
jenigen Eifer entwicktlln, den man von ihnen erwarten könnte. Die 
Aufmerkſamkeit der Regierung richtet ſich um ſo mehr auf dieſe That⸗ 
ſachen, da ſie ſehr gut weiß, daß in mehren Departements die Bona⸗ 
partiſten einen regelrechten Feldzug gegen die Ausſtellung durchführen; 
ſie gehen ſo weit, zu behaupten, ſie werde wahrſcheinlich nicht Statt 
finden. Dieſen Umtrieben ſoll es an manchen Orten gelungen ſein, 
die ſchon von den Gewerbtreibenden gemachten Vorbereitungen aufzu⸗ 
halten und ſelbſt aufzuheben. Der Miniſter des Innern wird ſich mit 
dem Handels⸗Miniſter über die zu nehmenden Maßregeln verſtändigen“. 

[Orleaniſtiſches. — Meline.] Wie verlautet, ſoll für den 
Herzog Aumale ein neues Commando, nämlich das eines General⸗ 
Inſpectors der Territorial⸗Armee gegründet werden. 
fraglich, ob ein ſolcher Antrag durchgehen wird, da man eine ſolche 
Maßregel nicht ergreifen kann, ohne ſich an die beiden Kammern zu 
wenden, wenn man die Verfaſſung nicht verletzen will. Nächfien Mon⸗ 
tag ſoll die Regierung wegen der Ernennung des Deputirten Meline 
zum Unter⸗Staatsſecetär im Juſtiz⸗ und Cultusminiſterium interpellirt 
werden. Die Clericalen hoffen, daß, falls man deſſen Vergangenheit 
zur Sprache bringt (er war Mitglied der Commune, reichte aber ſo⸗ 
fort feine Cutlaſſung ein), er genöthigt fein wird, ſene Stellung 
niederzulegen. * 


zur deren Neſtaurirung die 
Der Juſtizmlutſter iſt 
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x. Breslau, 20. Jan. [Kathol. Lehrerwittwen⸗ u. Waiſenkaſſe.] 
Nachdem die Wahl der Kaſſencuratoren und Stellvertreter der kath. Schul⸗ 
lehrer⸗Wittwen und Waiſen⸗Societät überall vollaogen und das Reſultat 
derſelben von der Königl. Regierung zuſammengeſtellt worden iſt, ſo ergiebt 
ſich 1. daß die Rectoren Steuer und Deutſchmann aus den 166 Wahlkreiſen 
eimmimmig wiedergewählt, 2. der bisherige erſte Stellvertreter Rector Körnig 
zum wirklichen Curator, und 3. die Herren Rector Münch, die Haurtlehrer 
Ertel und Schneeweiß zu Curatoren⸗Stellvertretern neu gewählt worden 
find. Die Wahlperiode dauert vom 1. Jan. 1877 bis Ende December 1882. 


er en ee 

—d. Breslau, 19. Januar. [Bezirksverein ſüdlich der Verbin, 
dungs⸗Bahn.]. In der letzten Verſammlung wurde vom Vorſitzenden, 
Kaufmann und Stadtverordneten Wienanz, zunächſt ein Antworlſchreiben 
des Polizei⸗Präſidiums auf eine Vorſtellung des Vereins, betreffend das 
Metdewefen in hieſiger Stadt, mitgetheilt. Das 5 dieſer Antwort 
iſt bereits zu öffentlicher Kenntniß gelangt. — Herr Kordetzky ſpricht dafür, 
den Magiſtrat zu erſuchen, bei Aufſtellung des nächſten Pflaſterungs⸗Etats 
die Weiterpflaſterung der Neudorfſtraße nicht zu vergeſſen. Der Vorſitzende 
verſpricht, bei Berathung des Pflaſterungs⸗Clats in der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung dieſe Angelegenbeit zur Sprache zu bringen. — Herr Dr. 
Tſchörtner beantragt, den Magiſtrat zu erſuchen: 1) die Pflaſterungs⸗ 
Arbeiten auf der Loheſtraße bei der günſtigen Witterung weiterzuführen 
und 2) die Trottoirs, deren Legung Magiſtrat auf der Loheſtraße über: 
nommen, ſofort zu legen. Eine Debatte über den erſten Antrag wird ver⸗ 
tagt, während bezüglich des zweiten beſchloſſen wird, das Polizei⸗Commiſſariat 
zu erſuchen, f . Sorge dafür 1 tragen, daß zwiſchen Sabowa⸗ 
und Nachodſtraße die Trottoirs, deren Legung Magiſtrat übernommen, ge⸗ 
legt werden. Zum Schluß der Sitzung wird auf Antrag des Vorſitzenden 
beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, für die m: der linken Seite 
der Lohe⸗, Brunnen⸗, Sedan⸗ und Bohrauerſtraße ſchlennig t Sorge zu tragen. 


20. Jan. [Angekommen.] Se. Excellenz Graf v. Maltzan, 
onen 2. r von Saen u. freier Stanbesherr a. Schloß Miitie, 
— Se. Durchl. Prinz Reuß IX., Landrath u. Rgtsb. a. Neuhoff. (Fr.⸗Bl.) 

— p > 

9. [ Tageschronik.] Vorgeſtern Abend hielt 

im Re ee Kronprinz“ im Gewerbeverein Herr Con⸗ 
rector Meyer von hier, vor ahlreicher Verſammlung, einen Vortrag über 
Heinrich Peſtalozzi“ deſſen Leben und Wirken. — Auf unſerem Kirch⸗ 
boße und zwar auf einigen Gräbern haben die dafelbſt angepflanzten Lad- 
ſträucher Nlutben zur jetzigen Zeit bekommen. Ebenſo zeigte dort ein Flieder⸗ 
bäumden ſchon vor einigen ochen eine friſche, wenn auch nicht entwickelte 
Knospentraube. — Hier im naben Flämiſchdorf iſt ein junger Mann 
geſtern geſtorben, der in Folge einer vor Kurzem in einer Schlägerei 1255 
tenen inneren Verletzung, die er zeither wenig beachtet, geſtorben ſein ſoll. 
SEELE Su; 2 

5 „18. Jan. [Zur engeren Wahl. — Städtiſche 

A 112 Der Terz zur engeren Wahl zwiſchen dem Für⸗ 
ten v. Pleß und dem Jimmerer Kapell iſt auf Mittwoch den 24. d. M., 
eſtgeſetzt. Bezüglich ae Wahl werden die liberalen Wahlmänner des 
Kreiſes Seitens des liberalen Wahlcomites durch die hieſigen Localblätter 
erſucht, dem Fürſten v. Pleß die Stimme zu geben. — Geſtern Abend 
wurde einer ziemlich zahlreichen Zuhörerſchaft im Saale des Hotels zum 
„Schwarzen Roß“ ein hoher enuß dadurch geboten, daß Emil 
Pallesde eine Vorleſung hielt, zu der er ih Schillers „Wallenſtein 
und Kleinigleiten aus Fritz Reuters Werken gewählt hatte. — 
Das Lehrer⸗Collegium des bieſigen Gymnaſiums hat zu einem Cyclus 
don Vorträgen eingeladen und bezweckt dadurch die Gründung eines 
Stipendienfonds für die Schüler der Anſtalt. Sonnabend, den 27. Januar, 


hin noch eine 5 g feſte 
Sehe 6 ultimo 106,75 106,40 106,50, Laurahütte ultimo 70,60 — 70,50. 


Brleue am Sonntag von der Kanzel ein biſchöficher Hictenözie.; ver⸗ i Oracle Pflug in der Aula des Övinäfiums „uber den 


‚8 Ober⸗Langenbielau, 18. Januar. [Zur Reichstagswahl] Die 
Reichstagswahl iſt in unſeren Kreiſen diesmal für die liberale Partei, wie 
ſchon bekannt fein 41 — ungünſtig ausgefallen. Der ultramontane und 
der ſocialdemocratiſche Candidat, Herr Franz und Capell, ſind in der 
Stichwahl. Der liberale Wahlverein hielt nun geſtern eine Generalverſamm⸗ 
lung ab, um ſich über das Verhalten bei der Stichwahl ſeinerſeits klar zu 
werden. Von verſchiedenen Seiten wurde es als das Beſte motivirt, ſich 
der Stimmabgabe bei der engeren Wahl zu enthalten, und nur ein Mit⸗ 
glied, welches die Perſonenfrage zu ſehr ins Gewicht fallen ließ, konnte ſich 
damit nicht einverſtanden erklären. Daſſelbe meinte und hielt ſeine Mei⸗ 
nung mit größter Zähigkeit aufrecht, daß Herr Franz den Induſtriellen mehr 
nützen werde als der Socialiſt; und daß der ultramontane Candidat auch 
gar kein ſo verbohrter Schwarzer ſei. edit Punkt war wohl einiger Er⸗ 
wähnung werth und dieſelbe ergab ſchließlich, da man der feſten Ueber⸗ 
zeugung war, daß Franz im Reichstage ebenſo ſchwarz ſtimmen würde wie 
jeder andere Centrumsmann, das alte Reſultat, ſich der Stimmabgabe 
Bu alten und die Parteigenoſſen durch öffentliche Blätter dazu aufs 
zufordern. 


Dr. Namslau, 19. Jan. 1 8 liches zur Reichstagswahl. 
— Maßregeln gegen die Rinderpeſt.] Abgeſehen von den in Bres⸗ 
lau leider nothwendig gewordenen Stichwahlen iſt unſer Wahlkreis Brieg⸗ 
Namslau bisher der Einzige in der Provinz, der einen Fortſchrittsmann 
den bisherigen Abgeordneten Allnoch, in den Reichstag gewählt hat. Au 
dieſen Wahlſieg darf, wie bereits in Nr. 25 d. Zig. hervorgehoben wurde, 
die Stadt und der Landkreis Brieg eg denn dort erhielt Allnoch 
von den ihm überhaupt zugefallenen 5445 Stimmen allein 4194 Stimmen, 
während er in Stadt⸗ und Landkreis Namslau nur 1251 Stimmen er⸗ 
halten hat. Indem zuerſt der Irrthum in Nr. 25 d. Ztg. dahin berichtigt 
wird, daß pro 1877 nicht 700 Stimmen mehr, ſondern 341 Stimmen 
weniger als 1874 abgegeben worden ſind, verlohnt es ſich der Mühe, 
einen Rückblick auf die Verſchiebung der Partei⸗Verhältniſſe zwiſchen 1874 
und 1877 zu werfen. Allnoch erhielt bei der diesmaligen Mace 
im Brieger Kreiſe 488 Stimmen und im Namslauer Kreiſe ſogar 808 St., 
zuſammen alſo 1296 Stimmen weniger, als bei der vorletzten Reichs⸗ 
tagswahl. Während ferner im Jahre 1874 die Ultramontanen und 
Conſervativen für den Grafen Saurma⸗Tworkau im Brieger Kreiſe 
nur 403 und im Nanslauer Kreiſe 1954, zuſammen 2357 Stimmen 
aufbrachten, ſind dagegen bei der letzten Wahl dem Candidaten 
der Ultramontanen, Grafen Hoverden⸗Hünern im Brieger Kreiſe 341, 
im Namslauer Kreiſe aber 1465, zuſammen alſo 1806 Stimmen, und 
dem Candidaten der Conſervativen, Graf Pork von Wartenburg⸗Schleibitz 
im Brieger Kreiſe nur 170, im Namslauer Kreiſe dagegen 1173, zuſammen 
1343 Stimmen zugefallen, und die beiden Gegencandidaten Grafen Ho⸗ 
verden und York haben mithin zuſammen 3149 Stimmen, er 792 Stimmen 
mehr erhalten als Graf Saurma im Jahre 1874 allein erhielt. Im Brieger 
Kreiſe haben diesmal 247, im Namslauer Kreiſe 94 Wähler, zuſammen 341 
Wähler weniger ihr Wahlrecht ausgeübt, als 1874. — Wie der Herr Wahl⸗ 
Commiſſarius, Landrath Salice Conteſſa, im geſtrigen Kreisblatt mittheilt, 
hat Herr Allnoch demſelben unterm 16. d. M. angezeigt, daß er die Reichs⸗ 
tagswahl annimmt. — Nachdem in mehreren Oelſchaſten des Kreiſes Groß⸗ 


Es iſt jedoch ſehr] Strehlitz die Rinderpeſt ausgebrochen iſt, find ſeitens der hieſigen Polizei⸗ 


Verwaltung ſämmtliche hieſigen Beſitzer von Rindvieh aufgefordert worden, 
den Geſundheitszuſtand ihrer Viehbeſtände genau zu überwachen und etwaige 
verdächtige Krankheitsfälle ungeſäumt anzuzeigen. 


Berlin, 19. 7 Die heute vorliegenden 1 aus Konſtan⸗ 
tinopel, denen zufolge die Pforte nunmehr definitiv die Annahme der Vor⸗ 

ſchläge der Conferenzmächte ablehnt, verſetzten die Börſe in eine ungewiſſe 
Haltung. Das geſammte Coursniveau ſtellte A etwas niedriger als geſtern, 
indeſſen gewann die nach abwärts gerichtete Coursbewegung ſelbſt nicht bei 
den Hauptſpeculationspapieren eine größere Bedeutung. Die Speculation 
verhält ſich unthätig und in abwartender Reſerve. Oeſterxeichiſche Exedit⸗ 
actien und öſterreichiſche Staatsbahnactien büßten bei wenig belangreichen 
Umſätzen ca. 3 M. am Courſe ein. Zu erwähnen iſt noch, daß auch in 
Lombarden heut einiger Verkehr ftattfand. 
zeigten ſich in der Haltung ſchwächer, blieben aber faſt ganz geſchäftslos, 
nur Galizier gingen etwas reger um. Die localen Speculationseffecten 
konnten ihre geſtrigen Notirungen nicht voll behaupten, trugen aber immer⸗ 
Phyſiognomie. Disconto⸗Commandit 


Sehr bedeutenden Einfluß hatten die politiſchen Nachrichten auf das Geſchäft 
in den ausländiſchen Staatsanleihen, die faſt ſämmtlich in den Courſen 
nachließen. Namentlich erfuhren Oeſterr. 1860er Looſe einen ſtärkeren Rüͤck⸗ 
gang, aber auch in Oeſterr. Renten waltete das Angebot vor. Italiener 
matt. Ruſſiſche Werthe ebenfalls niedriger. 5% Anleihen pro ult. 81,10 
bis 80,50. Nur Amerikaner behaupteten ſich in ſehr feſter Haltung. Preu⸗ 
ßiſche Fonds feſt aber ruhig, auch in anderen deutſchen Staatspapieren hielt 
ſich das Geſchäft in ſehr engen Grenzen. Einheimiſche Eiſenbahnprioritäten 
bekundeten eine feſte Haltung. Leipziger 4 ige beliebt und ſteigend, auch 
für ſämmtliche garantirte Deviſen zeigte ſich gute Frage. Von 4% igen 
waren Köln⸗Mindener VI., Rheiniihe und 11 bevorzugt. Auslän⸗ 
diſche Deviſen vorwiegend matt. Auf dem Eiſenbahn⸗Actienmarkt zeigte ſich 
wenig Kaufluſt, aber andererſeits war auch das Angebot ſehr gering. Solar 
ſtädter lebhaft ſteigend. Stettiner wiederum höher. ae zogen eben⸗ 
falls bei regem Verkehre an. Rumänen matter, auch Obligationen ließen 
nach. Bankactien ſehr ruhig. Deutſche Bank lebhaft und gefragt. Börſen⸗ 
bandelsverein ſteigend. Braunſchweiger Creditbank höher. eininger Bank 
anziehend. Centralb. f. Ind. und ebenſo Preuß. Bodencredit niedriger. Sächſ. 
Bank und Eſſener Credit matt. Deutſche Handelsbank zu niedrigerem Courſe 
offerirt. Antwerpener Centralbank ſchwächer. Schaaffhauſen zu ermäßigter 
Notiz lebhaft. Induſtrieactien wenig belebt. Viehhof in guter 55 auf 
die Erwartung hin, daß in Folge der ausgebrochenen Rinderpeſt für Berlin 
ein allgemeiner 5 werde verordnet werden. Gericke Weißbier 
anziehend. Köhlemann Stärkefabrik lebhaft W Volpi und Schlüter 
zu höherem Courſe lebhaft. Breslauer Oelfabriken Sail orddeutſche Eis⸗ 
werke feſt, Schering chem. Fabrik gut behauptet, Hofmann Wagenbau zu 
egen, Notiz in einigem Verkehr, Neuß Waggonfabrik, Eckert Maſchinen 
teigend, auch Egeſtorf Salz zog etwas an. Märk.⸗Weſtf. Bergwerk ſteigend. 
König Wilhelm und Tarnowitzer ließen etwas nach. 

m 27 r: Still. Credit 228,50, Lombarden 121,00, Franzoſen 
394,00, Reichsbank 153,25, Disconto⸗Commandit 106,60, Dortmunder —, 
Laurahütte 70,40, Köln⸗Piind. 100,40, Rheiniſche 109,90, Bergiſche 79,90, 
Rumänen 14,10, Türken 11,60, Italiener 70,75, 5pGt. Ruſſen 80,50, Defterr. 
Goldrente 60,00, Silberrente 54%, Papierrente 49,00. 


Elberfeld, 19. Jan. [Die Einnahmen der Bergiſch⸗Märkiſchen 
Eifenbahn] betrugen im Monat December v. J. 4,428,033 M. gegen 
‚452,797 M. im December des Jahres 1875, mithin Mindereinnahme 
24,764 M. Vom 1. Januar bis Ende December v. J. betrugen die Cine 
nahmen 54,960,167 gegen 55,679,994 M. im Jahre 1875, mithin Minder⸗ 
einnahme 719,827 M. 5 5 j . 

Die Einnahmen der Ruhr⸗Sieg⸗Eiſenbahn incl. Finnentrop⸗Olpe betrugen 
im Monat December v. J. 499,785 M. 08557 608,522 M. im Monat 
December 1875, mithin Mindereinnahme 108,737 M. Vom 1. Januar bis 
Ende December vor. Jahres betrugen die Einnahmen 6,671,509 M. gegen 
6,919,362 M. im Jahre 1875, mithin Mindereinnahme 247,853 M. 

Die Einnahmen der Bergiſch⸗Märkiſchen und der Ruhr⸗Sieg⸗Eiſenbahn 
uſammen betrugen im Monat December v. J. 4,927,818 M. egen 
50611319 M. im Monat December 1875, mithin Mindereinnahme 133,501 
Mark. Vom 1. Januar bis Ende December v. J. betrugen die Einnahmen 
61,631,676 M. gegen 62,599,356 M. in demſelben Zeitraum des Jahres 
1875, mithin Mindereinnahme 967,680 M. a 


Breslau, 20. Jan. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 20 Cm. U.⸗P. — M. 66 Cm 
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Berliner Börse vom 19. Januar 1877. 


—— — — 
Fonds- und Geld-Gourse. 1. Weobtel-Ceure. 
Osnsolidirto Anleihe, 4% 104,0 ba Amstordam 100 Fl. 1189.75 ba 
1 9220 ri * ee 1 er 
N RER ‚35 br 

Biaats.Schuldscheine, „ 814] 9276 de Faris 100 Fre, . 8 T.]3 | 81.20 ba 

Präm.-Auleihe v. 1855 > 141 8 Techn gen 3 M. 244 50 b 

Berliner Stadt-Oblig. 102,10 6 Warschav, 2. 5 T. s 24950 bz 
Berliner .. 1 1018 ban Wien ed Fl PER 8 T. 4½ 161,65 bs 

2 renzen 996 . 0½ 83.20 B ART nee 2 m. d. 

97 ll Eisenhahn-Stamm-Aotlen. 

34. J. F. nascb. re. . Divid. prof 4875| 1826 9 
Posen che noue. 4, | 94.60 bz Anchon-Mastricht. 1 |. — * 3 
Schlesisches 834,75 bz Berg.-Märklche. . : — 7 5 3 
F,andschaft),Oentral)4 25 bad er ehr 19 9 4 28000 be 

x Kar u. Neumärk, I 8 b IBerin-Görlitz .. % |4 | 22,49 ba 

1 cn x 4.106 bs F a 16 — 2 170% bzB 

N Berl. Nordbahn - .| — — Se 

1 Mi n Berl.-Potsd Nerab 3 — |4 | 18,60 dag 
Nee 4 96 B Borlin-Stettin ...| 6% — 141. 528 

2 1 (een  ÄBöhm. Westbahn. 8 — f 80 br 

1 —— 2 4 1218 Breslau-Freib....| % — 1 | 69,10 b 
scho 4% Anleihel4 [12325 b, feln Minden . . in = 160, er 

Göln-Mind.Prämjenach, |314]108,20 b. do. Lit. B. 5 = 

Rente von 1876 |3 | 70,90 bz Ouxhaven. Elscnb. 0 ẽ |6 | — — 

Sächs, Ren Dux-Bodenbach.B.| : 0 + 4 = 

Gal. Carl-Ludw.-B. es vba 

. HalieserauGub. 0 |9 f | 1825 . 
Hannover-Altenb. 5 

Braunschw. Prim. m 1 75 das Kaschas- Oderberg 4½% —  |5 | 35,56 ba 

Blaenburger E00 Kronpr, Rudolfb, > 5 . us 5 

— — Ilvdwigsb.-Bexb, . — 16.25 ba 

Ducaten 060 ba Fromd. Bi. - — Märk.- Posener ®ı 0 4 11,75 ba 

napoleon 1028 Oest. Bkn, 161,88 br Aagdeb.--Helberst. 2 — 14 Bee 5d 

— — 16,10 6 |do.Silbergd. 188 50 G e 14 = ‘ 

Dollars — — Russ. Bkn. 251,25 bz Alus Ludwig, 5 1 7 1 9550 ba 

— v — ap 9 

Niederschl.-Märk, . 50 bz 
Hypetheken-Gertificate, Oberen. 4 5% — 1834112810 bep 
Krapp’schePartial- Obl. 6: 0 2 Ad. . 6 — [34112050 ba 
Unkb,Pid. drag E.03 18075 bag ſoesterr-Fr. St.- B. 6% — 4 3910-4 b 
do. 100,75 ps J Oest. Nordwenib. 8 |5 f 1191,00 ba 
5 ba = 

Deutsche Br >. Bi. “% 01 5 = Oest.Südb.(Lomb.)| 9 4 1229.4 ba 
do. 4% 1000 6 Ostpreuss, Südb. % „ |4 | 2325 bz 

Kündbr. Gent: 5% 12 0 1 Rechte-O.-U.-Bahn 5 — 4 16300 8 

Unkünd. do. 870% 104 ba Reichenberg-Para.) 4 | — 4% 43,80 ba 
4. gar. 4% 838 be Rheinische . 8 — 4e ba 

4% 98,25 bas 4. Lit. B. (gar) |A A | 91,75 ba 

a . 0 ada. Cr, IM be Abele. Nele Bahn 9, % f | 1225 b 

o. III. Em. 5 [10290 d. Rumän. Eisenbahn % | — |4 | 14,10 br@ 
won ti Sera, 80.5 [10 0 2 SchweizWestbahn| 0 | 6 14 | 22,25 ba 

Myp-Anth.Nord.-8.C-B|5 101 bag Stargard -Posoner| 4% 4%½ 4% 101 00 bc 

do, do, Pad. s 103 27 0 Thüringer Lit A. % | - |4 lie bas 
cem. Hyp H. Ba. 7 ne Warschau- Wien. 7% — ( 18025 ba 
0 — m, * 
ach. Präm.-Pf. I Em. 5 + u —̃ — PER SE ERBEN EN EEE DEEP, 
rice, [102 0 Eisenbahn-Stamm-Prlorltäts-Aotlen. 
0. 5% 40. do. m. 104% 9, dx Berlin- Görlitzer 50,50 
40. 48 Prüm. Pidb. 4 10200 daB Berliner Nordbahn — . — — 

ug and 7 Breslau-Warschau 7 — s 2 

Gt fe p-Ord.-Pidbr. 5 Halle-Sorau-Gub. . 6 |6 | 3025 bag 

go. ide 13d. Cr. Ge. 8 88,50 bzB IHannover-Altenb. 5 0 15 | 37,75 bc 

Saen en a J 26 Kohlfurt-Falkenb.| O — s | 32,69 bs 

a ug Märkisch-Pogener 15 . 4 000 570 

geg begin , 28 i e 13% . mis 39 
40. dbah 5 | 5 3380 ma 

Wiener — en Daun n. — — fr. ig „5 

— — 

Rechte-O.-U. Bahn 6 — 45 0 etbz 
Ausländische Fonds. Rumänier, ... +» 8 — 59,00 vad 
Iber-R. (1.1.4. . 4½ 54,36 bz Saal- Bann 11 — 25 2 
r 3 8 5430 br Weiner Gere. 4 — f | 2190 0 
do, Golden 8 40 bz 
a 4½ 40,25 ba 
45 Baer Pana. 8 Zank-Faplere. 

0. Lott. Anl. v. 60. 5 99 70 be Alg. Deut. Hand-, G. 0 |— 4 24, 8 
ende AngioDeutscheßk.| 3 — 4 | 43,00 B 
do: Ger Loos. : 1248,10 bz Berl. Kassen-Ver. II , é — 4 164 b 

e im, Anl. v. 648 1143,10 ba Berl. Handels- Ges. 5 | — 4 | 68,00 v6 

. 1808 ı 1145 be do.Prod.-u.Häls-B.| 9% | — 4 | 19,75 bz 
5 4. Ored.-Pfdbr. 519 ba Braunschw, Bank.“ 6 — 4 | 9,19 bd 

ae bent. Bod.-Cr.-Pfdb.6 — — Bresl. Disc.-Bank 2 — 416800 bza 

Ruas.-Polu, Schatz-Obl. 4 | 77 8 Bresl. Makl. Ver. B. 1 — 1 He 
in, Pfndbr, III. Em. 470,25 bz Bresl. Wechslerb. — 1. 

Fein. L iduid.Pfandbr.(4 | 6240 B Coburg. Ored.-Enk. 2% — 46725 bad 

— 5 188106 103,50 6 Danziger Priv.-Rk. 7 — 4 115,00 bz 

Sr do. b. 1885 6 101.90 etbzg IDarmst. Creditbk.| 6 — 1419370 p. 

Seh Anleihe 5 103 bz Darmst. Zettelbk. 5% — 4 | 96,20 bz@ 

au. 5% n = Deutsche Rank. 3 — |4 | 81,20 br& 
ene | 10,76 be do. Reichsbank — | — 4168.28 bz 
er 6 10228 bz do. Hyp-B. Berlin] 1% — |4 | 9200 ba 

Hal. Tabak- 100 Thir . 4 | 6540 bas JDPisc.-Comm.-Anth.| 7 — 4 106.90 bz 

e do. ut? — 4 166.76.6,50 bs 

n Anleihe. : 5 | 11.758 Genossensch.-Bnk. 5% | — |4 | 88,00 6 

Eng,deSt.Rinenb.-Ani|6 | 65,90 be 0. junge 5% — 29 @ 
hwedische 10 Thlr.-Loose — — Auw p. Schuster u. C. 0 ä 4.15 ba 

Finnisch he 10 Thir.-Loose 39.30 bz Goth. Grunderedb,| 8 — 4 |101,56 bz 

Türken-Loose 27 bzB Hamb. Vereins-B. 675 10 4 ‚00 8 

2 2 —|Hannov. Bank. . | 6 15 — f [10178 855 
Königsb.Ver.-Bank — 4 
Elsenbahn-Prioritäts-Aotlen. End, B. Kuileckil 6 — 46400 B 

Berg.-Mörk. Serie II. . 4 84.25 0 Leipz. Cred.-Anst.] 7 — 4 108,0 @ 

0 III. v. 8 8.13 98.20 brd Luxemburg. Bank 6% — 4 16 

do. ee Magdeburger do. | 5% — 4 164.00 B 
20% | Hoao, Nordbahn. iS 1030 Meininger do, — 4 | 6980 bB 

Berliu-Görlit NA Noldauer Läs.-Bk. o |— 4 [15506 
do. 4 ee Nordd. 6% — 4 122,50 6 

do. Lat d. . 4% 84,75 ee B. 9 — 4 | 98,50 520 

Breslau- . N 2.4%, — — Oberlausitzer Bk.| 2 — 4 50 

do. K. 15 — — Oest. Ored.-Actien 5 — 4 2280-8, 
do. 4. 845 2 Bosner Prov-Bank| 2 — f | 2040 520 
40. do. Gute = — Pr. Bod.-Cr.-Act.-B. — 14 | 95,00 b 
do, do, 4 5078 0 Pr. Cent.-Bod.-Crd' 45 — 4 1150 bz 
40. 4 Eee Sächs. Bank . — 4 [1725 ba 
—5 — Ki 58.80 bas Seh. Cred. Bank 1856 1 
ee Schl. Bank-Vorein| 5 |— 4 | 8615 . 
gen linden u. 11 Aut, 99.50 6 Schl. Vereinsbank| 5 | — 4 89,50 6 
t. B. 4½% 99.7 0 Thüringer Bank. 3 — 1 | 70,90 bz@ 
40 * 15 1 ie b2 Weimar, Bank. 8 — 41,50 @ 

e Guben 2 15 100.80 8 Wiener Unionab, .| 2% | — « | 80,00 8 

Hannover-Alte enbekon. 30 89,50 & — 

Märkisch-Poser .,. 102 B In Liquidation, 

WM, Staateb. I. Ser. r 2 2 8 Berliner Ban... — |— jfr | 88,50 @ 

do do. II. Ser. 4 a 6 Berl. Bankverein | © — ftr. 45 6 
do, do. Obl. IL. u. II. 4 130 8 Berl. Lomberd-B. — PN 1 
do do. III. Ser. 1 | 85% Berl. Prod-Makl-B.| — | — fr. 87,80 @ 

Operschles. Ar... .. 1 Berl. Wechsler-B.| — — ftr. — — 
do, 5. 1 Oentralb. f. Geno.“ — | — ftr. | 95,25 8 
20% 8 E Deutsche Unioneb. O — |fr. | 56,00 6 
49. 3 8425 6 Hannov. Disc.-Bk.| 8% | — ftr. | 95,60 etbz& 
do. KERZE 3 01 55 Hessische Bank, | — — ftr. 56,00 @ 
do. 44% ds Ostdeutsche Bank“ — — ftr. 89 6 
» 4 nn 4401.50 8 Pr. Oredit-Anstalt| — | — 5 Es, 

H. 5 EEE 2 
dn. 0 10 102,15 ba U Quistorp r able 1; 
do. von 187 Sa Indust apiere, 

40. von 1874. 2 — 2 Berl Kisenb.-Bd-A. 0 | — ftr. 710,0 bz@ 

do. PErieg-Neisseſ4 en D. Eisenbahnb,-G,| 0 — 4 | 10,50 br& 
do, Cosel- 8 10300 d do. Reichs- u. Co.-E.“ O — 467,10 6 
do. de, 200 bs Märk. Sch Masch. 0 — 4 15.06 bz& 
do.Stargard-Posen 45 sa sr Nordd. Gummifab.. s — 48250 6 
= 0.5 u = — 40 — do. 3 r — 4 rs 
en SE 
I 30 Ndrschl. Zwgb. 3 4 | W Bi 25 

—— zn 1 han a 5 den Hypo Vers-äct.iiß — f! 1618 B 

e-Oder-Ufar-B, .ii — 

Bohlosw. Eisenbebn, 4% 9025 ba fr nen. Feusrvers,| 20 1 «ta 

2 | Donnersmarkhütte) 3 — 4 19,00 B 

Chemuitz-Komorau, 5 ** bz Dortm. Union . 0 — 4 680 bz 

Dux-Bodenbach, . ...% | 60 bz@ Königs- u. Yaarsh,| 2 a 

. — Emission. dh — a. . K — ‘ Bu 8 

a | 24, Hank 3 

Gal. Carl-Ludw.-BHahn. 5 5 B OSchl, Eisenwerke 111 1a 8 0 

do. N Redenhütte. 060*— 45,8 0 
ane en Ischi, Kohlen werke. 0 — 14 | 6006 
Bas. Nordostbahn . . .15 A Schl. Zi, ch.-Actien 8 — 4 | 77,78 bzB 
Dao. Ostbahn. . .... 3... 47,50 b do, &t-Pr-Act| 6 — 4% 88.00 ba 

Lemberg - Czernowitz .|5 62 & Tarnowitz. eh, 0 — 4 | 40,00 bz 
25 a en 5 8 Vorwärtshütte U — 46 lin 

0 E . — 

Mährische Grunzbahns 62,50 8 Baltischer Lloyd 0 — 441.00 6 

Mähn-Schl, Cantralb. „cr. | 13,25 8 Bra ee 
rm rasl, E,-Wagenb.| 6 — 4 146,75 B 
Kronpr.-Rudoli-Bahn .5 | 61 b2G do. ver. Oelabr| 1 > — 4480 8 
ne: 9 3 314,26 bz Erdm, Spinnerei .| I — 41700 0 
. 3 6 Görlitz. Risenb,-B,| 4 — 4 13960 @ 
do. cdl. Staatsbahn 3 220 bz Hoſtm's Wag. Fabr.] 0 — 116,90 B 
A neue 9 429.20 bz O. Schl. Eisenb.-B.| 6 — 4 27.78 B 

do. „Obliestignonſg 19 7 ba Ischl. Leinenind. 4 5½ 14 8,26 6 

. 

8 elmshütte 4 | 71,006 
do, III. 00 10 8 eee eee 
a „do, W...86 | 84,25 B Bänk-Discont 4 pot. 
} 0 V. . . 70, 0 b Lombard-Ziusfurs 5 pot. 
. — —— ͤ w'wW‚w 2 — — —ͤ — N 
Tae e c Depeſchen. 
Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


1 Wien, 19. Sin Die „Wiener Ztg.“ veröffentlicht die Ernen⸗ 
7 1 des Geſandten in Haag, Freiherrn Haymerle, 


ſſchafter treffen Vorbereitungen zu ihrer Abreiſe. 


unter Verleihung] loco —. 


1 eneTT - 
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— ana 2 Würde des Sefeimientathes zu zum Botfaftet bel dem Kong son], 


1 7 Ei 


se vom 17. d. ab alle aus Dentihland kommenden Schafe und 
Ziegen binnen IN Tagen nach der Aus chffung geſchlachtet werden 
müſſen, auch auf Schafe und Ziegen, welche aus Frankreich und Bel⸗ 
gien kommen, aubgedehnt. 

Waſhington, 19. Jan. Der Antrag des aus Mitgliedern des 
Senats und der Repräſentantenkanzmer beſtehenden Comites, die Ent⸗ 4 
ſcheidung über die Präſidentenwahl einem aus je 5 Mitgliedern 
des Senats und der Repräſentantenkammer und des höchſten Bundes⸗ 
gerichtshofs veſtehenden Tribunals zu übertragen, hat, von den Ber: 
fechtern extremer Schritte abgeſehen, eine ſehr beifällige Aufnahme ge⸗ 
funden und wird als ein Beweis dafür angeſehen, daß der Congreß 
durch eine raſche Entſcheidung der Frage die herrſchenden Beſorgniſſe 
zu beſeitigen wünſcht. 

Konſtantinopel, 18. Jan. An der heutigen Sitzung des großen 
Raths, in welcher die Ablehnung der Conferenzvorſchläge ausgeſprochen 
wurde nahmen im Ganzen etwa 200 Würdenträger Theil. Die Be⸗ 
rathung währte faſt 3 Stunden. Nach der Verleſung eines Expose 
über die Vorkommniſſe ſeit Beginn der Inſurrection erfolgte die Vor⸗ 
lage der letzten Propoſitionen der Machte. Midhat Paſcha entwickelte, 
in wie weit Conceſſionen, die der Verfaſſung nicht zuwiderliefen, aus 
Verſöhnlichkeit gemacht worden ſeien und theilte mit, daß die Abreiſe 
der Botſchafter und Conferenzdelegirten in Ausſicht geſtellt ſei und daß 
man ſich nicht verhehlen dürfe, daß die Pforte auf keine Alianz zu 
rechnen habe; der Großvezier ging dann näher auf die Schwierigkeiten 
der inneren Lage, namentlich auf die finanzielle, ein, hob hervor, daß] 1 
es ſich um einen ernſten Krieg handeln könne und daß man die Lage 
unter Berückſichtigung aller dieſer Verhältniſſe beurtheilen müſſe. Von 
den in den großen Rath berufenen Vertretern der griechiſchen und 
armentiſchen Kirche, deren Anzahl etwa 60 betrug, wurden, wie es 
heißt, übereinſtimmend mit den türkiſchen Würdenträgern die Propo⸗ 
ſitionen der Mächte als nicht annehmbar bezeichnet und ſchließlich, wie 
erwähnt, formell die Ablehnung ausgeſprochen. (Weitere Ausführung 


feiner früheren Depeſche). 


Konſtantinopel, 19. Jan. Mehemed Ruſchdi Paſcha iſt dem 
Vernehmen nach zum Miniſter ohne Portefeuille ernannt worden. 


(Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗ Bureau.) 

Petersburg, 19. Jan. . T. B.⸗Telegramme aus Kiſchineff 
melden beunruhigende Mittheilungen über den Geſundheitszuſtand des 
Großfürſten Nicolai⸗Nicolajewitſch. Das Ableben deſſelben wird ſtündlich 
befürchtet. 

Konſtantinopel, 19. Jan. Infolge des vom Großen Rathe 
einſtimmig gefaßten Beſchluſſes, die Forderungen der Mächte energiſch 
abzulehnen, herrſcht großer Enthuſiasmus und allgemeine Opferwillig⸗ 
keit. Die officielle Antwort der Pforte erfolgt morgen. Die Bot⸗ 
— Aus Smyrna 
wird zur Abholung Chaudordy's und Bourgoing's ein Dampfer er⸗ 
wartet. 

Konſtantinopel, 19. Jan. Wegen der einſtimmig erfolgten Ab⸗ 
lehnung des Großen Raths kommt Rußland auf ſeine frühere For⸗ 
derung der Occupation zurück und hat bereits den anderen Mächten 
diesbezügliche Mittheilungen gemacht. 

Konſtantinopel, 19. Jan. Die Aufregung iſt hier in der Stadt 
ſehr groß. Zahlreiche Volksmaſſen ziehen durch die Straßen, die Ent⸗ 
ſcheidung des Großen Raths laut billigend. Von der fanatiſirten 
Volksmenge werden Koranſprüche citirt. Die Publication eines tür⸗ 
kiſchen Manifeſtes wird als bevorſtehend gehalten. 


Wege 1 7 und Börſennachrichten. 
Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Frankfurt a. M., 15 aeg ale en 2 Uhr 30 Minuten. [Schluß⸗ 
courſe.] Londoner Wechſel 204, 15 riſer Wechſel 81, 23. iener 
Wechſel 161, 60. Böhmiſche Weſtbahn 8 Cliſabetbbahn 113. Galizier 
166%. 5 . e 196%. Lombarden*) 5944. Nordweſtbahn 94%. 
rente 54%. Papierrente 61 Ruſſiſche Bodencredit 79. Ruſſen 1872 
834%. Amerikaner 1885 101%. 1860er Looſe 98%. 1864er Looſe 246, 00. 
ee 114%. Defteriaiifie Nationalbank 652,00. Darmſt. Ban! 
99½. Berliner Bankverein 83%. Frankfurter Wechslerbank — Oeſterr.⸗ 
1 Bank —. Meininger Bank 69%. Heſſiſche Ludwigsbahn 95%. 
Oberheſſen —. Ungarifche Staatslooſe 135, 00. do. Shabanweifungen 
alte 831. do. Schatzanweiſungen neue 78%. do. Oſtbabn⸗Obligationen l 
56. Central⸗Pacific 98%. Reichsbank 153. Silbercoupons —. Goldrente 60. 

55 matt, ausländiſche Jonds niedriger. 

Nach Schluß der Börfe: Creditactien 114%, Franzsſen 197, 1860er Looſe 
—, Silberrente —, Papierrente —, Galizier —, Lombarden —, Goldrente —. 
per medio reſp. per ultim 
19. Jan., Nachmittags. a Courſe.] Hamburger 
ilberrente 54%, Golorente 60%, Credit⸗Actien 114%, 
1860er Loofe 99%, abet J. 492, Lombarden 151% Rente 71, Vereins: 
ütte 71 Commerzb. 98%, Nörödeutſche 550 7 
deutſche 43, „Internationale Bank 84%, Amerikaner de 1885 96 
Minden. StA. 1004 „ Rhein⸗Eiſenbahn do. 110, Berg. Mark. 0. 80 
Disconto 2% pCt. Befeſtigt. 
Silber in Barren pr. 500 Gr., fein Mk. 86,25 De er Gd. 
Wech 3 London lang 20, 36 Br., 20, 30 Gd., London kurz 
rs 8 55 55 Amſterdam 5 50 85 5 40 A 5 
2. r., tersburger 
Wesel 246, 50 Br., 24 2, N 


Hamburg, 19. Sau, 1 ene 1 egen vnd e 
Termine behauptet. Roggen en und auf Zermine 8 April 
Mai 224½ Br., 223% Gd., pr. Mai ‚Juni ber 1000 — — 22 0% Br, 155 Gd. 
Roggen pr. Sri ai 164 Gr., 163 Gd., pr. Mai-Junt per 1000 Kilo 
164 Br., 163 Gd. — Hafer ftill. — Ge matt. — Rüböl matt, loco 77%, 
pr. Mai pr. Pfd. 76. — Spiritus ſtill, pr. Januar⸗ Februar 007 
pr. Febr.⸗März 44%, pr. April⸗Mai 44%, pr. Mai⸗Juni pr. 100 Liter 100 
45. Kaffee ruhig, Umſatz 2000 Sack. Petroleum matt, Standard wbite loco 
20, 00 Br., pr. Januar 20, 00 Br., per Februar⸗März 17, 50 Gd. 
Wetter: Regen. 


&3 


8 


60 


* 
Gd. 


Liverpool, 19. Jan., Vormittags. [Baumwolle.] egg dr) 
8 Umſat 8000 Ballen. Ruhig. au er 23, Ballen, 
davon 14,000 Ballen amerikaniſche, 3000 Ballen oſtindiſche 

15 10800 1. 19. Januar, Nachmittags. [Baumwolle.] W 
Umſatz 1 Ballen, davon für Speculation und Export 
Unverändert. Ankünfte fe 


ft. 

Middl. Upland 67%, middl. Orleans 7% 
fair Orleans —, middl. Mobile —, fair! 
fair Maceio —, fair Maranham —, fair Rio N ir —, f 
Egyptian 6%, good fair Egyptian hr fair S fair Dhollerah 
DA fully good fair Dbollerab 6, middl. fair Dhollerah 954 middl. Dhol⸗ 
lerah 5%, good middl. Dbollerah 5%, fair Domra 5%, good fair Domra 
5, fair Scinde —, fair ag m 5%, fair Bengal 4%, good fair Bengal 
5%, fair Tinnevelly —, fair B 

Baumwollen⸗Wochenbericht. edtpimmenb nach Großbritannien 434,000 
Ballen, davon amerikaniſche 386,000 K 

Mancheſter, 19. Jan., Nachmittags. 
Water Taylor 9% 207 Water 


middl. fair Orleans 7%, 
ernam 77%, fair B 


12r Water Armitage 8%, ler 
f 5 10%, 30r Water Gidlow 114, 307 
Water Clayton 12%, 40r Mule Mayoll 125 Medio Wilkinſon "13%, 
36r Warpeopg Qualität Rowland 12, 40r Double Weſton I 60r Double 
Weſton 16%, Printers %, ne Spt 108. Markt ruhig, aber feſt. 


Petersburg, 19. Jan., N 5 Uhr. [Schluß⸗Courſe. Bean 
London 3 Monate 29 29* F vo. 5 1 eam 250%, 105 Wade 
Mt. 147, do. Paris 3 Prämien⸗Anleihe ( lt.) 185% 1 
1866er Dramen: Anl. ( 1055 50187 Y%:jmperials 6, 5 „Ge N 1 0 
Eifenbahn 169%. Sun. B Wege 1 75 102 4 

Petersburg, 1 3. Jan, 9 arten 84 loco 
49,00. Weizen loco 25 4 7,50. Hafer loco Hanf 


Leinſaal 0 Frog loco 12, 75. — — Weiter: 15 Grab Kalte. 


onder, 18. Jan. Oer Geheimnath hat die Verfügung, nach 5 


is, 10. Mittags. mana Befaunte, 9 dr, 945 1 
5 5 272, ‚Sr, 70 pr n. pr. 1 N 5 
ucker be auptet, 91 3 pr. 100 
50, pr. Januar⸗April „00, pr. März⸗Juni — 

London, 19. 10.5 Sapannaguder 2 

Antwerpen, 19. Jan., N r 30 Min. [Getreidemarkt.] 
(Schlußbericht.) Weizen en er en oggen ruhig. Hafer ſtetig. Gerſte matt. 

Antwerpen, 19. Jan., Nachmittags. ene (Schluz⸗ 

bericht.) Raffinirtes, Tope weiß, loco 4 9 bez. u. Br., vr. Januar 49 
bez. — Br., er Februar 49 bez. u. Br., per März 40 Br., per April 


Bremen, 19. Jan., 5 pr e , um] ruhig. (Schlußbericht.) 
er ge loco 19, 25 anuar 19, 25, per Februar 19, 25, per 
rz 18, 


Berlin, 19. Jan. [Producten⸗Bericht.] Die Ablehnung der Con⸗ 
ea en ſeitens der Pforte und die kriegeriſchen Conſequenzen bier⸗ 
von blieben ohne merklichen Einfluß auf die Haltung unſeres Marktes. 
Der Terminhandel in Roggen war leblos wie zuvor, Preiſe ſind kaum ver⸗ 
ändert. Die he W nur theilweiſe in feſte Hände. Das 
Gifectengeichäft war mä bie: die Bahnzufuhr fand bequeme Verwendung. — 
Roggenmehl ſtill. — Weizen hielt man eine Kleinigkeit Baer und die 
Käufer, obſchon ſchwach vertreten, mußten ſich fügen. afer loco ſehr 
wenig beachtet. Termine ohne Umſatz. — Rabel ſordauernd ſehr ſtill, 
Preiſe neigten zu ritt. — Petroleum wenig belebt, nur Januar 
theurer. — Spiritus ift reichlich offerirt und es konnte ſich der Werth des 
eng nicht ganz behaupten, doch ift die Haltung kaum als matt zu be⸗ 
eichnen 
a Weizen loco 195—240 Mark Der 1000 Kilo nach Qualität 
weißer bunter polniſcher — Mk. ab n bez., per April⸗Ma 
Mark bez., per Mai⸗Juni 26 Dt“ ez. Gekündigt ig — Gerne: 
digungspreis — Mark. — Roggen loco 160-184 Mark pro 1000 Kilo 
nach Qualität 1 ruſſiſcher 160—162 Mark ab Boden bez., neuer 
DINGE 160—168 Ml. bezahlt, neuer poln. — Mark bezahlt, “el md 

73—183 Mark ab Babn bezahlt, per N — Mark bezahlt. 27 905 
fe 1614—162— 161% Mark 1 März 1627 

2 Mk. bez., per Frühjahr 164% Mk. bi "per i⸗Juni 1621 18 15 5 
102% Ml. bezahlt per Juni-Julı 162 Mi. bezahlt. Gekündigt 1 20000 € 

Spiritus loco „ohne Faß“ 55,2 Mk. bez., per Januar 55,3— 5—4 — — 
ben, per Januar⸗Februar 55,3—5—4 Mark bez., per Ayril:Mai 57,5—4 
bis 5 Mark bez., per Mai⸗Juni 57,6—8—7 Mart bezahlt, per 04. 
58,6—8—7 Mari bezahlt, per Juli⸗Auguſt 59,6—8—7 Mark bezahlt, 
Auguſt⸗ Sept. 60,1—3—60,1 Mark bez. Gekündigt 10,000 Liter. — 
gungspreis 55, Mark. 


Breslau, 20. Ain 9% Ubr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr im Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigen Zufuhren und 
er rei Preiſen. 

Weizen bei rg en 20.9 preishaltend, per 100 Kilogr. 0 
weißer 17,10 bis 19,30—21,50 Mark, gelber 17,10— 19,10 20,90 
Feu Sotte über Notiz bezablt. 

Roggen nur Kae Dnalitäten beachtet, 
bis 45 


5 — pr. a Januar 82, 80. br 


198 


125 


er 100 zum neuer 15,60 


bis 18,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Gerſte ohne e per 100 We neue 13,60 bis 14,80 Mart, 
weiße 15,20—15,80 Mark. 


Mais blieb offerirt, per 100 Kilogr. 11,20 bis 12,20 bis 13.50 Mark. 
Erbſen ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 12— 13,50 bis 15,20 Mark. 
Bohnen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 15,70 — 17,00 — 18,00 Mark. 
Lupinen mehr offerirt, ver 100 Kilogr. gelbe 9,5010, 50— 11,20 Mart, 
blaue 9,30—10,40—11,00 Mark. 
Wicken in matter Haltung, per 100 Kilogr. 13—14—15 Mark. 
2. aaten in feſter Haltung. 


Schlaglein mehr 9 
r Pro 9 eee netto in 8 und 8 
Fier EA 50 50 
Winterraps 3 50 31 50 50 
Winterrübſen 33 — 30 — 2 — 
8 3 31 — = — 28 — 
a za 150 & A gen: rother cn feft, 2 50 Riloe r. 59—69 
ee 95 a e + —dn 
bis d en Mark, weißer Der ene per 50 Kilogr. 6717986 Mark, 


teen über Notiz. 

en on A eröndet, per 50 Kilogr. 23—27—30 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, ver 100 Kilogr. 8 fein alt 33 bis. 
34 Mat, neu 29—30 Mark, Roggen fein 26,75—27,75 Mark, Hausbacken 
2 ara ‚5 Mark, Roggen⸗Futtermehl 10, 0-11 00 Mark, Weizenkleie 8 

is ark. 


Witterungeberußt vom 19. Januar. 


Uhr Morgens. 
Fam | Wind. Wetter. 

Memel... | — 14 O leicht. ganz bedeckt. 
Hamburg — 1 35 (nad einviertel bedeckt. 
Crefeldd + 4 1 

annover 0. * 28 8 | halb bedeckt. 

nig ne 0 S leiſer Bu ar bedeckt. 
Berim — 2 [S ſchwa | bedeckt. 
BreslauWuu + 1148 17555 ganz bedeckt. 

amberg -- S leiſer Zug ganz bedeckt. 
Carlsruhe -- — 2 [O leiſer Zug ö dreiviertel bedeckt. 
Friedrichshafen — 3 [N leiſer Zug. Nebel. 


Barometer Nordweſten etwas gefallen, ſonſt geſtiegen. Temperatur 
Mittel⸗ und Weſt⸗Deutſchland b rovinz Preußen ſtark gejunten. 
I und Südweſtdeutſchland Froſtwetter, ruhig, meiſt trübe oder 
wolkig 


Meteorologiſche Ban ngen auf der königl. Univerfitäts- 


Sternwarte zu Breslau. 
r 19. 20. Nachm. 2 U.] Abds. 10 uU. Morg. 6 U. 
5 en a 101 135 —0³.5 
Luftdruck bei 0°. 335,91 33622 335,75 
Dun 11T 2,00 1,60 171 
Sa e „pet | 92 vEt | © v6 
Wind . O. 5 
Wetter heiter. heiter. dedeckt. 


gr e ree 
Wegen des Trauerfalls in unſerem Kaiſerlichen 
und Königlichen Hauſe kann die erſte Aſſemblee am 
24. Januar cr. nicht ftattfinden. [2146] 
General von Tümpling. 


EEE EEE nme 
Heute Abend: . 
Neu Vörſe. [2170] 
Viſitenkacten, 


Das aufs Reichhaltigſte aſſortirte 
pro 100 Stück 15, 20, 25, 30 Sgr., 


19 1 Porze 15 
aaren : 5 
eng l —— ager 
nogramme, 


1 enthalerſtraße Nr. 2, 
wird Kae Beachtung empfohlen. 
100 Alo oder 100 Couverts 3 Mi, 
. Raschkow jr., 


Ruſſiſcher mildſchmeckender 
" Säweibniperfirafe. [1001] 


Caviar und 4 Mat. 
Elb⸗Caviar & Pfd. 2 Mk. 50 Pf. 
Alle Arten Bilder werden bill igſt 
eingerahmt bei 1980 


Neunaugen à Stück 20 Pf. 
Sardinen in bekannter Bann 
a Fäßchen von 10 129 4 M 
ulius J Jacob, Siku Kal a Bi, Bo 
Rahmen: eng 10 an A. (onschior, 3 Nr. 7. We 2 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Sa Oel 
Düſearfer Moftrid c 2 5 0 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Schweizer Käſe a Pfd. 1 Mk. 


